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Ahdul Hamids Sorgen.
Eine Unterredung mit einein hervorragenden Kenner

der Orientvolitik hatte die „Deutsche Warte " . Die schreibt
darüber:

„Die Jahre kommen und gehen Geschlechter steigen
ins Grab " — und wann ist dieZcit da , wo das osmanis 'che
Herrschergeschlecht seine Rolle ausgespielt , der türkische
Halbmond erblichen sein wird ? — Es kann , so äußert sich
der Gewährsmann - des genannten Blattes , noch lange
dauern , und gerade jetzt sind Anzeichen vorhanden , welche
eine gewaltsame Verrückung der territorialen Grenzen,
soweit sie in der That türkisch sind, nmvahrscheinlich er¬
scheinen lassen. Damit lverden die Znknnstssorgen deS
vielgeplagten . Padischahs freilich nicht ans der Welt ge¬
schafft. Bis jetzt hat fast jedes der letzteil Jahre einen
Gebietsverlust gezeitigt , und bei dem losen Zusammen-
hange der Grenzländer mit dem Keril des osmaitischen
Reiches bleibt fnr die nächsten Jahre noch genug übrig,
nur eine Beute der Großmächte zn lverden . Aber es wird
friedlich dabei zngehen , wenn auch .zmveilen etwasWaffen-
gerassel vernehmlich sein wird . Eine jede der im Orient
intcrcssirteil Großmächle wird sich hüten , durch Heranf-
beschwörung kriegerischer Verwickelungen einen Welt¬
brand 31t entfachen , denn ein solcher wird dann sicherlich
auflodern . Also Alles wird „friedlich " geschehen, ganz
so, wie es jetzt die Taktik des europäischen Nimmersatts
— Rußlands — ist. Das Ezarenreich kann in seiner
Anneriviispolitik als vorbildlich gelten . Es wird , wenig
gefeilscht und viel eingesteckt. Auch England versteht eS
ganz gut , steht nur augenblicklich und wahrscheinlich auch
für die Zukunft erst au zweiter Stelle . Aber es wird
nehmen . was der Zweibund übrig läßt , dafür besitzt eS
Unternehmungsgeist und genug Kriegsschiffe.

Sv wird die Türkei allmählich verkleinert und
Europa vergrößert . Abdul Hamid ist ein scharfblicken¬
der Politiker , der sich der Schwächen seiner Macht wohl
bewußt ist, der aber zähe den Bestand seines Reiches mit
allen Mitteln vertheidigt . Die Eifersucht der Großmächte
ist dabei sein bester Verbündeter , während er selbst durch
eine klug angelegte Verschleppungspolitik Zeit gewinnt.

Die neulich auch von uns besprochenen Gerüchte von
Auer Bertheilüng türkischer GcbietStheile au die Mächte
beruhen , wie erwähnt , auf leeren Kombinationen . Zu¬
nächst sollte das Kaiserreich au der Donau Bosnien und
die Herzegowina endgültig erhalten , dann wurde Eng¬
land °mit Cypern und dem sogenannten „nriueuisckzcn

•CSUicicu" betraut , Kreta sollte au Griechenland .fallen,

Frankreich das Kontrollrecht über Rhodos erhalten und
Italien wurde mit Tripolis und Cyrenaica ab ge fanden.
Deutschland sollte einen Hasen als Endpunkt der Bagdad¬
bahn wählen dürfen und das Kontrollrecht über die
türkischen Häsen am PersischenGslfe im Einverständnis;
mit England ansüben . Fürst Ferdinand von Bulgarien
sollte schließlich noch König von Großbutgaricn werden
und den Russen den Hasen Burgas abtreten.

De >l Interessen der Großinächte würde aber durch
die vorliegenden Veränderungen , soweit es überhaupt
solche sind, nur recht wenig gedient . Es wurden zürn
Ttzeil Geschenke vertheilt , die eigentlich schon tut Besitz
der Beschenkten waren . Das gilt .von Bosnien , _ der
Herzegowina und Etzpern . In Wirtlichkeit strebt
Oesterreich nach Saloniki , und Italien versucht , all der
Küste und auch in Albanien festen Fuß zu fassen. Im
Allgemeinen sind die Albanesen , wenn sie auch ein un¬
abhängiges Vaterland erstreben , den Oesterreichern
günstig gesinnt , sodaß eine Ausdehnung des Kaiserreiches
nach Saloniki zn nicht ausgeschlossen erscheint , sobald
andere Bi ächte sich an türkischem Besitz bereichern . Das
demnächst ablanfende Balkan -Abkommen mit Rußland
kann ja unter erweiterten Gesichtspunkten wieder er-

. neuert lverden . Vielleicht wird Italien dami ^ mit Zu¬
weisung von Küstenstrichen entschädigt . Eine «leslsetznng
Englands am Südrande von Kleinasien , wo Eicilicn
liegt , würde aber den Widerspruch Rußlands heraus-
fordern , das dies einem Eindringen in seine Interessen¬
sphäre gleich erachten muß . Englands Vorgehen und
Sehnsucht nach Gebietserweiterung liegt in erster Linie
— von Egypten ganz abgesehen — in Arabien . Es hat
bereits eine beträchtliche Ausdehnung des ihn , von der
Türkei für feine Kohlenstation in Aden überlassenen
Territoriums verlangt , und in Kanstantinopel ist man
nnlerrickstet davon , daß englischerseits seit Langem daran
gearbeitet wird , die arabische Bevölkerung gegen den
Sultan aufzustacheln . Tie Vorgänge vor Knelt sind auch
ein Beweis dafür . Blau fürchtet , daß mit der Zeit
Arabien ganz unter Englands Einfluß geräth . da die
Scheits ohnehin die türkische Oberherrschaft nur nach
Belieben anerkennen und fremder Machtentfaltung , sowie
fremdem Gelde leicht zugänglich sind.

Aus diesen Gründen gehört die Ausführung der
Mekkabahn zu den Lieblingsplänen des Sultans . ES
find vor Kurzem erst Truppenvcrstärkungen nach
Arabien abgegangen , und genannte Bahnstrecke hat in
erster Linie den strategischen Werth , Trnppennachschübe
zu befördern . Aehnlich sympathisch steht der türkische
Großherr dem Ban der Bagdadbahn gegenüber , der sich
leider so lange verzögert . Wenn auch das Jrade , das die
Bahn konzessjonirt , demnächst erwartet wird , so liegen
doch die finanziellen Schwierigkeiten , von denen die stels

in Geldbedrängniß befindliche türkische Regierung einen
Theil übernehmen will , ans der Hand . Die Getzimmt-
kosten werden - - wie General der Infanterie Freiherr
von der Goltz in der Zeitschrist „Asien" ansführ : — auf
600 Millionen Franken veranschlagt , und die Gesammt-
strccke der Bahn von Haidar Pascha vis znm Persischen
(tzolf mißt 3000 Inn , was einer Entfernung von Berlin
bis Kasan a . d. Wolga oder der halben Länge der ganzen
sibirischen, beziehungsweise % der Eanadian -Pacisic-
Bahn entsprechen würde . Außerdem kommt in Betracht,
daß zwei große Gebirge zu überschreiten und drei große
Brücken zn schlagen sind . Ter Endpunkt der Bahn , Knett,
wird wohl unter englischem Einflüsse verbleiben , das dort
seit Längerem lhätig yr , falls nicht Rußumd auch vier in
Arabien als Konkurrent ernstlich anstritt . Vielleicht giebt
cs sich aber mit der Verdrängung Englands aus Persien
zufrieden.

Tie Einverleibung Kretas in Griechenland kann
eigentlich als eine erledigte Frage betrachtet werden , mit
der inan sich in Pildiz Kiosk bereits wohl oder übel abge¬
funden hat . Auch der Krönung des Fürsten Ferdinand,
eines in Wirklichkeit russischen, nicht türkischen , Vasallen,
wird man , da direkte Gebiclsverlnste nicht in Frage
kommen , wohl eines Tgges zustimmen . Daß nun ge¬
rade jetzt —- bei dem zerrütteten Zustande der bul¬
garischen Finanzen und der zerfahrenen inneren Lage_
dein Fürsten eine Königskrone gut stehen würde , wird
wohl Niemgud behaupten können . Eine Absicht auf
Bnrgas ist den Russen dagegen wohl zilzutranen , n>id
Ferdinand wird seinem Pflegevater , dem Czaren , wohl
kaum etwas abfchlagen können , saie haben sich ja Beide
so lieb . Die ganze Macht des panslawischen Staatcn-
bundeS , Rußland , Serbien , Bulgarien . Montenegro , sitzt
dem Sultan wie ein Alp auf der Brust . Eine kleine Er¬
leichterung gewährt ihm der Zusammenschluß Oester¬
reichs mjl Rumänien und Griechenland , in welch letzterem
Lande der Einfluß Rußlands neuerdings infolge der Be-
strcbiiiigen der aiitiruüischen Partei , an deren Spitze der
ökumenische Patriarch in Konstantinopel steht, gesunken
ist. Dies Gegengewicht liält auch die Aufrollnng der
macedonischen Frage nieder.

Hinsichtlich Tripolis dürste nun Italien , trotz^ allcr
Abmachungen mit Frankreich , doch einen schwereren-skand
haben , als vermuttzet wird . Es leben nur etiva 000
Italiener dort , und außer der italienischen Postagentur
befinden sich daselbst nur zwei italienische Schule » . Das
ist bisher Alles . Abdul Hamid ist aber außerordentlich
beliebt in Tripolitanien , und die Bergari sind recht
kriegerisch, wohlbewaffnet und begeisterungsfähig für die
Sache ihres Souveräns . Es find thatsächlich falsche Aus-
strenungen gewesen, welche von der ilnvotinäßigteit der
dortigen Stämme gegen die türkische Verwaltung be-

7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Frei für die Ehre!
Ein Roman aus dem Paffeier von M . v . Ocrtzen.

Aber die zahm machen ! Er wollte sich schon in Respekt
setzen bei ihr und die Blamasch ' anslöschen , daß der acht¬
zehnjährige Bursche ihn beim Raufen niedergebracht!

Ec hatte ja noch einen Handel auszutragen mit dem
Paule , und das sollte am heutigen Sonntage noch ge¬
schehen.

Sie entfernte sich durch den Garten , während die
Mittagsglocken ihr volles Geläut anhuben.

Tie 'Männer natzmen die Hüte ab in frommem Ge¬
bet , die Weibsen falteten die Hände , nachdem sie andächtig
sich bekreuzt.

In dem Schwirren der tiefen und hellen -vone be¬
sann der Ändert sich, wie er den Paule am besten heraus-
iordern könne , daß die Angelegenheit sich möglichst anf-
fallend abspiele.

Wenn , die Wirthfchaft „gesteckt voll " war am Nach¬
mittage . wollte er mit dem Paule anbinden.

Ec hatte ihn schon nach der Frühmesse vor der Kirche
gesehen, geleckt und glänzend , wie ein junger Hund , rntd
de- und wehmüthig wie ein Seminarist.

Die sehnige Schlankheit deS Burschen brachte ihn atif.
Mit solchem ist schlecht raufen und ringen . Was nutzten
ihm seine eigenen derben , schweren Knochen, seine berüch¬
tigte „PfcrdSkraft " ? ' .

Die Glieder des Paule spielten in ihren Getenken , wie
geölt , und da — lag der Has im Pfeffer.

Dazu hatte er einen raschen Verstand , der blitzschnell
dachte und folglich jeden Vortheil im Nu gewahrte und
benutzte . Ein Kerl , wie aus der Pistole geschossen!

Mit einem Seufzer erhob sich der Ander !, von drinnen
hörte er schön das Msttagsgebet . Er batte mächtigen
Hunger und noch mehr Durst .und am ^ amstag pflegte
der Mair stets,einen großen Krug Wein aufzustellen . ,

Ter Hausvater holte ihn selbst aus dem Keller , an-
gethan mit einer schneeweißen Schurz , in schneeweißen
Hemdsärmeln.

Und statt der Obermagd trug heut ' die Cenz den
Suppentopf auf . Ter Ruck, mit dem sie ihn in die Mitte
des Tisches stellte, zeugte von einem nicht geringen Maße
derber Energie,

Tie nach fünf Jahren . . . die Mägde fühlten em
gelindes Bangen um ihren lieben Schlendrian und strichen
ganz gewiß diesen Frühlingssonntag nicht roth an in
ihrem Kalender.

So glaubt einer , er hat einen stmgen Hund , der
spielt und wedelt , und wie er ausgewachsen isl, zeigt sich's,
daß das Tenfelsvieh ein Wölflein war und ein Wolf ge¬
worden!

Doch aßen Alle sittig und im Frieden ans _einer
Schüssel — nur die Eenz mußte gar so ost aufspringen,
um draußen „nach dem Rechten zn sehen" .

Tenn allmählich fanden sich schon Gäste ein , und so¬
gar von Meran kamen die großen Kutschen, mit vier
Pferden bespannt und vollgepfropft mit Herrcnlcuten.
Tie Pferde hatten ein lustiges « chellenspiel am Halse , die
Herrenleute lustige , bunte Kleider.

Sie tranken den kräftigen Tiroler Wein achtelmcise
mit Kennermienen , bestaunt von den Dörflern , die schon
zn kegeln begonnen . Nach kurzer Rast verklang das
Schellengeläute und das Lachen der Städter in der Ferne.

Der ' Ander ! erschien breitspurig auf dem Plane , zog
den schwarzen Ledergürtel empor und pfiff.

Die rosa Schürze der Cenz verschwand gerade flatternd
hinter dem Erlengestrüpp ans der Passerwiese —

Ncbcrall bildeten sich Gruppen , fröhliche, singende
Gruppen , der Wein funkelte wie Rubin in den Gläsern
in '.d die Nencmkommenden hatten Mühe , ein Plätzchen für
sich zu ergattern.

Es war . ja der erste warme Frühlingssonntag , wer
mochte da in der Stube sitzen!

Dem Ändert stieg das Blut zu Kopfe , daß er förmlich
anzuschwellen schien.

Derjenige , auf den er so gierig gewartet , all .ruderte
eben an der Seite der Eenz in den überfüllten Garten,
ein Zweiglein Weidenkätzchen hintcr 'm Ohr . .

Sein Gesicht bezeugte eine Ruhe , die ihn älter machte.
Sein Blick flog nicht mehr , wie früher , heranssordernd

über die Köpfe der Anwesenden hin , sondern lag ernst und
friedlich auf dem Tiandl.

Mit den Ellenbogen schaffte der Ändert sich freie Bahn
und vertrat dein Paule den Weg . ^

Ter Bursche ging ohne ein Wort zur Seite und
vorbei.

Tie Eenz folgte mit unverkennbarer Freude.
„Oh ! Was sein das für neue Mucken !?" brach der

Ander ! los , dicht hinter dem Burschen und so laut , daß die
Nächstsitzcnden verstummten und aufme -stten . „Kennst
mich etwan nimmer ?"

„Mein 'S wohl , daß ich Dich kenn ' " , erwiderte san^ -
mülhig der Paule.

Tie Anderen lachten.
Ter Knecht rang nach Worten . Das hatte er nicht

erwartet , und wenn cs dem Paule genel . dies Benehmen
aufrecht zn halten , so mutzte er wohl oder übel eine Ge¬
legenheit zum Streite vom Zaune brechen.

„Den Abend von neulich bist mir noch schuldig ' ,
raunte er ihm 31t. „Den miscrabligen Lumpen !"

„Ter Ander ! will raufen ", murmelten die Männer
untereinander . „Er hat 's wieder mit dem Paule , -" o,
Anderst halt ' Frieden heut ' !" riefen sie ihm laut zn.

„Habt 's keine Angst " , sprach jetzt der Paule , „es giebt
keinen Unfrieden nit , wann ich nit will ."

„So ?" schrie der Ander !. „So ? Ihr hört 's , Ihr
Mander ! Er hat mich beleidigt , und das laß ich nit auf
mir sitzen. Er soll kommen oder ich schlag' st?» nieder wie
einen Hund !"

Tödtliche Stille folgt diesen Wotlen . Alle kannten
den Paule und seine sinnlose Wnth , >ve >n er in Hitze 0.c-
riet !) . . . . .

Gnnd ' Gott dem Ander ! ! Der Paule stand Pä -v ge¬
duckt, wie zum > Sprunge bereit . In dem erschreckend
bleichen Gesicht lohten die Augen , die Flügel seiner Nase
zitterten

„Jetzt !' dachte ein Jeder . - „Jetzt wird er sich ans ryn
stürzen!" .

Sie hielten den Athen , an . Die Een ; blickte w,t ans
ihn . Was sie in dieser Minute empfunden , dessen tonnt .'
sie sich später nicht mehr entsinnen.
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richteten. Das ©oneiitßeir ist der Fall. Man trägt die
Lasten der zweijährige:,Dienstzeit, die jetzt dort cingesührt
wurde, recht gern, und Netzt die fremden um so weniger,
als sie nach ihre» Mißerfolgen in t'ltzessynien auch nicht
für »nützcrwnidNch gelten, So >vie hier versucht der
kranke Monn überall seine Herrschaft,’,n stützen, aller die
leidigen(fteldverlegenheiten, die Arninth .derBevölkernng,
die außer dein Ackerbau nicht produktiv thätig sein kann,
und die lange Mißwirthschaft fressen krebsartig weiter,
bis äußere Anlässe den treulos würben Ban zusainnien-
brecheil machen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14. Januar.

Tagesordnung: Fortsetzung der ersten Lesung des Etats.
*— Abg. Sattler (nat .-lib.) wendet sich gegen die Vorwürfe,
"bie gestern der Abg. Fürst Radziwill gegen ihn gerichtet habe.
Alle seine, Redners neulichen Angaben über die Volksschul-Ber-
hältnisse in Galizien habe er aus ihm vorliegenden Material
geschöpft, sodaß ihn. selbst wenn dieses Material nicht fehler¬
frei sei, kein Vorwurf treffen könne. Redner berührt dann den
Fall Spahn und hält seine kürzlich dargelegtc Auffassung auf¬
recht. — Abg. B nchem (Centn) wendet sich in einer Entgegnung
■fl-egen den Vorredner hanptsächlech zu der von den Professoren in
Scene gesetzten„Voraussetzungslosigkeits"-Bewegung, um noch¬
mals fesiznstellcn. daß in Straßburg inmitten einer zu einem
Drittel katholischen Bevölkerung bisher fast nur protestantische
Professoren seien. Redner versichert dann, auch der katholische
Gelehrte nehme mit alleiniger Ausnahme der Theologen cun
seinem Gebiete alle Freiheiten der Wissenschaft in Anspruch.
— Abg. WetterlL (Elf .) bezeichnet cs als einen offenbaren
Mißstand, daß an der Straßburger Universität bisher nur vier
katholische Professoren gewesen seien und spricht der Regierung
seinen Dank für ihr jetziges Vorgehen aus. — Abg. Schlum in-
b er g er (nat.-lib.) hält es nicht für angezeigt, die Affaire
Spahn hier zur Sprache zu bringen. Im Elsaß habe man ge¬
rade angefangen, sich zu beruhigen, und da sei es unklug, kon¬
fessionellen Brennstoff wieder in die Reichslande hineinzutragen.
Weiter nimmt Redner gegenüber den neulichen Aeußerungen der
Abgg. Bachem und Suedeknm das Syndikatswesen in Schutz
und empfiehlt dabei eine Verstaatlichung der Köhlen-Industrie.
Die Ungeduld der Socialdcmokraten bezüglich des weiteren
Jortschreitens der Socialrefvrm, namentlich in Bezug auf
Kinderarbeit, müsse er lebhaft bekämpfen. Für den Zolltarif
trete er ein, plaidire aber gleichzeitig für tüchtige Finanzzölle.
— Abg. Schräder (freis . Ber.) meint, für die Besetzung von
Lehrämtern an den Universitäten solle einzig und allein die
Qualifikation entscheidend sein. Ein rein mechanischer Maßstaü
für die Besetzung von Professuren dürfe selbstverständlich nicht
gelten. Erst im Kampf der Meinungen werde das Richtige ge¬
sunden. — Abg. M üller - Meiningen (freis. Volksp.) tritt
dem Abg. Bachem entgegen. Er wolle keinerlei Protektionismus,
weder verwandtschaftlich, noch sonstigen. Aber auch tonfefftoneTIe
Rücksichten dürften für Berufung von Professoren nicht maß¬
gebend sei», und thatsächlich sei Spahn lediglich aus solchen
Gründen berufen worden. Konfessionelle Professoren seien ge
radczu die Todtcngräbcr der Wissenschaft. Redner schließt mit
einem Worte Kaiser Friedrichs: Unsere Zeit braucht Licht und
Aufklärung. — Abg. G radnauer (Soc .) vertheidigk den
Abg. Bebel gegen den Reichskanzler und gegen den Abg. Stöcker.
Sein Fraktionsgcnosse Bebel habe keineswegs ganz allgemein die
deutsche Armee der Grausamkeit beschuldigt, sondern nur gemein:,
daß, wie stets im Kriege, so auch im dentsch-französischenKrieg-
Ausschreitungen vorgetommen seien. Redner geht dann auf die
Wegführung der astronomischen Instrumente aus China ein, so.
wie auf die sogenannten Hunnenbricfe und auf die Normann-
Schumann'sche Fabrik znrHerstcllnng gefälschterHunnenbricfc, tote
er Spitzel-Briefe nennen möchte. Eigcnthümlich ist, daß dieser
Mann, gegen den so viel vorlicge, wiederholt in Berlin gesehen
worden sei. — Abg. Stockmann (Rcichsp .) kommt auf die
Differenzen zwischen dem Vorstand des Kriegervcreins-BundeS
und dem Bremer Kriegerverein zurück und meint, dem Vorstand
könne man es nur Dank wissen, wenn er die Kriegervercine an¬
geregt habe, sich mit dein Fall Chamberlain nicht agitatorisch zu

Uiid iinn begann die Brust des Paule krampfhaft sich
zu Hetzen uiid zu senken, wie bei einem Erstickenden,

Ter Ändert lachte gellend auf.
„Konnn', oder-
Zwei Männer hielten ihn tzei den Schultern. „Laß'

.1)11 aus ! Wann er nit mag!"
„Er muß!" schrie der Knecht heiser. „Beleidigt hat

er mich! Und da ninß er mir auch Red' stehen! Und
Mann er nit mag, soll er 'S bleiben lass'», dann stiegt
ihm halt eine Flaschen an den Kopf!"

„Paule", flüsterte ihm Einer zu. „Was hast? Warum
ichineitzt ihn nit außer, den leidigen Mensch'n?"

Ter junge Bursch stierte den Redenden mit blntnnter-
laufenen Augen an. Taumelnd machte er Kehrt rmd
schritt zwischen zwei Reihen stummer, enttäuschter Leute
dem Ausgang zu.

Keiner war im Garten, der ob dieser Lösting nicht sehr
finster den Kopf schüttelte.

Selbst der Ander! war für einen Moment völlig ver¬
dutzt. Tann rief er dein ruhig sich Entfernenden laut
nach:

„Ich, der Andreas Vogler aus Kaltern, ihn' hiermit
erklären, daß der Paul Leonhard von Sk. Martin fein’»
Schneid hat!"

Er mußte es noch hören. Er kam nicht zurück.
Wieder Todtenstille. Dann lies ein Murmeln durch

die Reihen, das zil erregten Reden und Widerreden an-
Mnchs, während der Ander! als Held des Tages die
Aerinel hmnnterstreiste und ans den Gläsern trank, die
man ihm bot.

Dieselben Leute, die den Paule wegen seiner Hitzen
und Gewaltthätigkeiten beim Vater verklagt und rings
in den Dörfern verschrieen, erklärten ihn nun einstimmig
für einen Feigling.

„Das hätt' er nit dürfen, der Paule !"
„Sakra, mein Bua, wenn das war' !"
„Sein alter Vater darf si schämen."
Ter Ander! fühlte, daß ihm trotz Allein Genngthnnng

geworden, tind er Hub an, ein Langes und Breites voir
der bewußtst, Beleidigung zu erzählen.

Ta unterbrach ihn die rasche Stimme der Eenz.

befasse». — SlaalssckrctärP o sa d ow Sky wendet sich gegen
die Bemängelung des Schuhes gewerblich beschäftigter Arbeiter
durch den Adg. Schlununbergen Die Rcichsrcgierung sei fest
gewillt, ans demi» der Gewerbeordnung von 1869 festgelegten
Weged:S Azrbcitcrschuhcs fortznfahren. (Beifall.) - - Abg.
Lieber »i a » » von Sonncnbcrg(Aniis.) bemerkt gegenüber
dem Abg. Hasse, in d:r deutsche» Presse seien über Chamberlain
und die englische Kriegsführung noch viel schärfere Ausdrücke
gebraucht worden, als von ihm. Aus seine Beschwerde, daß
Deutschland in Bezug auf die Lieferung von Kriegsmaterial
seine Neutralität nicht genügend gewahrt habe, habe er vom
Bnndesrathstischc keine Antwort erhalten. Er bitte aber heute
nochmals um eine solche. — Staatssekretär v. Richthofen
bezeichnet es als durchaus univahr, daß die Regierung der Firnia
Krupp erlaubt habe, Waffen nach England zu liefern, nach
Transvaal dagegen nicht. — Abg. Fürst Radziwill (Pole)
tritt nochmals den Angaben des Abg. Sattler entgegen betreffs
dessen Ausführungen über Galizien. — Abg. Lenzmann
(freis. Boltsp.) meint, die ganze Chaniberlain-Frage lohne den
Zeitaufwand nicht, den sie dem Reichstag gekostet habe. Man
wisse ja doch, daß ein unvernünftiger Pöbel viel schwatze, worüber
der Vernünftige lache, und daß im Eifer Manches geredet werde,
was sich nicht verantworten lasse. — Abg. Schkummberger
(Elf.) erklärt, daß er kein Gegner des Kinderschutzessei, aber
das Gesetz, wie es sei, entspreche in seinen Wirkungen und Folgen
nicht den Absichten des Gesetzgebers. Der übliche Antrag auf
Verweisung gewisser Etatstheilc an die Kommission wird hieraus
angenommen. — Morgen, 1 Uhr: Berathung der ans der
heutigen Tagesordnung stehenden Interpellationen. — Schluß
51/2 Uhr. ' ‘ .

Berlin, 14. Januar. In der Z ol l t a r i f - Kom-
Mission  begann die Berathung heute mit einem von den
Socialdemokraten gestellten Anträge, der als § In eingeschalten
war. Der Antrag geht dahin, der Bundesrath ist verpflichtet,
die Zölle für vom Auslande eingehende Waaren aufzuheben
und deren zollfreie Einfuhr zuzulassen, wenn die gleichartigen
Waaren von deutschen Verkaufs-Vereinigungen(Syndikaten,
Kartellen rc.) nach dem Auslande billiger verkauft werden als
in deutschen Zollgebieten. Es erhob sich hierüber nur eine kurze
Diskussion. Der Abg. Molkenbuhr begründete den Antrag,
während der Abg. v. Heyl dagegen sprach, worauf ein Schluß-
Antrag angenommen wurde. Der Abg. Singer erhob hiergegen
Protest und stellte in Aussicht, denselben Antrag neu einzu¬
bringen. Der Vorsitzendev. Kardorff erklärte dies für unzu¬
lässig. Alsdann wurde der socialistische Antrag abgelehnt.
Nunmehr beantragte der Abg. Singer, daß künftighin Schluß¬
anträge in der Kommission stets von fünf Mitgliedern unter¬
stützt sein müssen. Die Kommission lehnt dies ab. Darauf
brachte Abg. Stadthagen den als § 1 a abgelehnten Antrag
erneut als § lb ein. Nach längerer Diskussion wurde der An¬
trag wiederum obgclehnt. Desgleichen ein Antrag Singer, be¬
treffend Vorlegung von Material über die Kartelle. Morgen
wird die Berathung fortgesetzt.

Die Reichstag'skommission für das S cha u m wc in¬
st euer  g esc  tz hat ihre Bcrathungcn beendet. Es wurde ein
Antrag Paasche angenommen, der die 3 ff. dem Kommissions-
bcschluß für die Verwendung von Steuermarkenanpaßt. Es
wurden dazu einige vom Abg. Schmidt-Elberfeld beantragte,
mehr redaktionelle Aendcrnngen angenominen, welche dem
Fabrikanten das Gesetz erleichtern sollen. Abgelehnt wurde ein
Antrag Schmidt, wonach in der Fädrik verbrauchter Schaumwein
steuerfrei sein soll. In dem Antrag Paasche ist für die Ent-
richtung der Steuer eine Stundung von 9 Monaten vorgesehen.
Das Pauschquantum, das den Fabrikanten für die Steuer als
Rückvergütung für Brnchprobc» gcivährt iverden soll, wurde
trotz des lebhaften Widerspruches der RegierungSvertretcr auf
8 pCt. dcS Wcrthes der entrichteten Steuer festgesetzt; vorher
war beschlossen2 pCt. Die Regierungsvorlage schlägt vor, daß
vom Tage der Gültigkeit des Gesetzes ab vom Schaumwein keine
Landessteuer mehr erhoben iverden soll. Nach der Regierungs¬
vorlage soll der Anspruch auf Rückvergütung einer gezahlten
Steuer nach einem Jahre erlöschen. Die Kommission hat be¬
schlossen, daß sie nach zwei Jahren erlöschen soll. ES wurde
beantragt, die Frist auf 4 Jahre zu verlängern. Dagegen wurde
von der RcgicrungSseitc erwidert, daß in den meisten Fällen,

„Halt! Mein Lieber. Hast auch nit vergessen, zu
berichten, daß Tn bei Rächt an meinem Kammersensterl
warst mit an schaurigen Ding? Taß der Paule Dir die
Leiter weg'zogen hat, daß Tu mit die Hosen int Sand
g'sessen bist wie an ertappter Dieb? Ich hot'slnnal , das
schöne Kopferl, die Lenk' sollen doch sehn, was für
Bleaniln Tn Deiner Haustochter verehren ttznst!"

Die Bauern kratzten sickp lstnter'in Ohr, diese Wendung
verblüffte sie über die Maßen.

Ter Ander! wollte die Eenz fluchend znrnckhalten, sie
aber entfloh wie der Wind.

Rach geraumer Weile kehrte sie wieder mit dein „Un¬
geheuer".

Ein schallendes Gelächter empfing sie, und der Mair,
ihr Vater, runzelte die Stirn.

„A so air Streich bat er Dir g'spielt, der Ändert, wie
ich verreist war? Warum Hab' ich das nit ehnder er¬
fahren?"

„War nit nöthig, Vater. Hab' mir schon selber
g'holsen. Hätt's auch heut' nit verrathen, wann nit der
Ander! begonnen halt'. Ten Kopf thu' ich mir anfheb'n."

Tie Eenz hatte zwar nun die Lacher auf ihrer Seite
— aber das änderte nichts an der Sache: Ter Paule
hatte die Beleidigung auf sich sitzen lassen.

Ta ersuhr's auch der Klansenhosbauer, mit Ver¬
zierungen ausgeschniückt nnd mit Stichen versehen.

Tie Meisten konnten ihre Mißachtung nur schlecht
verliebten und bedauerten ben Vater offenkundig.

Es wurmte den alten Mann. Es fraß ihm mit Herzen.
Ganz gebeugt saß er da, die zitternden Finger in¬

einander schlingend.
Es hatte doch anders geklungen, wenn sie in lärmen-

dein Zorn den Sohn einer neuen Gewaltthat bezichtigten,
als wenn sie nun verlegen in verstecktem Hohn und Mit¬
leid andeuteten, er habe keinen Schneid und sei — ein
Feigling.

Ter Alte zahlte, wünschte gute Nacht rmd wohl zu
ruhen und ging heim.

Ter Mond schien auf die menschenleeren Dorfgassen
und ans das Dach feines Hanfes.

Tie Berggipfel standen in vollem Lichte.
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in denen das Verlangen einer Rückzahlung der Steuer berechtigt
sein iöunle, durch das Gesetz schon ein kostenloser Umtausch der
versteuerten, aber unbrauchbar gewvrdciicu Flaschen gegen un¬
versteuerte Flaschen gestattet sei. Endlich wurde beschlossen,
das Gesetz am l. Juli d. I . i» Kraft treten z» lassen.

Im Reichstage sollen nach Beendigung der ersten Lesung
des Etats die Interpellation  Dr . Arens, betreffend die
Veteran cnfiirsorgc,  Graf Oriola , betreffend die
Novelle zum M i l ! t ä r p en s i o n s ges etz, und Albrccht und
Genossen, betreffend die A r b ei t Sn o t h , besprochen werden

Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 14. Januar.
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauseseröffnete Vice-

Präsident Kr. Krause  um 1',h Uhr. Auf der Tagesordnung
stand die Fortsetzung der Besprechunĝ der Interpellation
Hobrecht, betreffend den Schutz des Deutschthums in den Ost¬
marken, und v. Jazdzewski, betreffend die Vorgänge in Wreschen.
—Abg. Sieg (nat .-lib.) betonte, daß seine Partei eine Politik
der Versöhnung befolgen wolle; leider ließen es die polnischen
Führer daran fehlen, und namentlich sorge die polnische Presse
dafür, daß die Bewegung jedes Maß überschritten habe. .. Ge¬
rechtigkeit gebe es bei den Polen nicht; wo sie die Macht hätten,
gingen sie auch gegen dir deutschen Katholiken vor. Er bedauere,
daß der Ministerpräsident eine Aendernng der Schulvorschriften
habe eintreten lassen. Eine Ohrfeige an geeignetem Platze könne
nichts schaden. Solche Zustände, wie sie in Galizien herrschten,
dürften bei uns niemals einreißen. Redner gab schließlich der
Hoffnung Ausdruck, daß die in. Angriff genommenen Maß¬
nahmen gegen die Polen nicht wieder an Geldmangel scheitern
möchten. — Abg. v. T i ed em a n n (freikons.) versichert, daß
die vom Ministerpräsidenten gestern gegebenen Schilderungen
der Zustände im Osten sich decken mit der vor 12 Jahren von ihm
als Regierungspräsidenten gegebenen, und protcstirt gegen die
Auffassung, daß die Kinder den Eltern zu gehorchen und dem
Lehrer Widerstand zu leisten hätten. Die Schule sei doch eine
Veranstaltung des Staates. Der polnische Haß richte sich nament¬
lich gegen die Rutschen tath. Lehrer und Geistlichen. Redner sptich:
seine Zustimmung zu den gestrigen Ausführungen des Grafen
Blllow aus. — Abg. C z a r l i n s ki wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten nnd bestreitet, daß die Polen
sprechen dürften, wie ihnen der Schnabel gewachsen sei. Der
Ministerpräsident spreche im Tone des Bedauerns davon, daß
sich ein polnischer Mittelstand gebildet habe, daß cs polnische
Aerzte und Rechtsanwälte gebe; die Polen könnten aber doch
nicht alle Steinllopfer werden. Die polnische Agitation strebe
nichts Anderes an, als die Erhaltung der polnischen Besonder¬
heiten in Sprache und Religion. Die staatsfeindlichen Tendenzen
sollen den Polen erst bewiesen werden. Der Appell der Thron¬
rede an die Deutschen, den der Ministerpräsident gestern wieder¬
holt habe, erinnere lebhaft an eine Ausführung des Fürsten
Bismarck, ivorin er auch den Krieg gegen die Polen gepredigt
habe. Ein so hoher Beamter solle doch über den Parteien
stehen. Allen irgendwie abhängigen Polen werde der Gebrauch
der polnischen Sprache verboten. Die Regierung in Danzig
habe den Lehrern sogar verboten, in ihren Familien polnisch
zu sprechen. (Hört, hört!) Kein Volk der Erde werde so nieder^
trächtig behandelt wie das polnische. Ein Volk von 60 Millionen,
das über das beste Heer verfügt, soll eines besonderen Schutzes
bedürfen? Es ist eine grenzenlose Unverschämtheit, unter diesen
Umständen von den Polen bei anderen Gclegenhcitc» Untcr-
stützung zu verlangen. Wenn man diese Behandlung der Polen
und Vorgänge wie in Wreschcn sieht, soll man sich doch nicht
wundern über die Sprache der polnischen Blätter. Es giebt auch
eine deutsche Hetzpressc. Ihr gegenüber zeige sich aber die Justiz
nachsichtig. Im Namen seiner Fraktion erhebe er Widerspruch
gegen die gestrige Erklärung des Grafen Bülow, welche geeignet
sei, die Gleichheit vor dem Gesetz zu verletzen, die polnische Be¬
völkerung in wirthschaftlichcr Beziehung hintanzusehen nnd in
politischer Beziehung zu unterdrücken. (Beifall bei den Polen.)
— Minister des Innern Freiherr v. H a m mer stc i n betont,
daß in allen Zeiten, auch vor Erlaß der Verfassung, die deutsche

Gleich der ersten Versuchung statte er tapfer den Rücken
getestet, sein Bna!

Tapfer? . . .
Ter Alte stöstnte. Er blieb stehen, und Vieles schien

ihm plötzlich ganz unbegreiflich.
Seltsam, es war doch erst so klar gewesen!
„Ich will den Enraten frag'n", dachte er.
Um den v,Noten zu lösen, mußte Einer schon studirt

haben und gelehrt sein.

Schon am folgenden Tage machte er sich aus zu dem
Geistlichen, ohne sonderlichen Trost dort zu finden.

Ter noch junge Eurat meinte, der Hiininel werde einst
dein Paule seine Frömmigkeit und Sanftmuth lohnen,
aber die Welt sei gar böse, und wer es wage, sich wider
ihre Sitten und Einrichtungen aufzulehnen, dein werde
dies Erdenleben mehr Verdruß nnd Kampf als Freude
bringen. Warum der Paule nicht lieber den goldenen
Mittelweg gewählt hätte, anstatt gleich das Kind mit bem
Bade auszuschütten? Er solle die Leute nicht reizen, dann
gäbe es auch keinen Streit . Im klebrigen wäre es das
Beste für den Paule, so wie die Tinge einmal lägen, wenn
er in eilt Kloster einträte.

Ter Klansenhosbauer erschrak bis ins innerste Herz.
Rur zu deutlich erkannte er, daß sogar der Eurat die
Sache des Paule verloren gab und im Nothfalle nicht
einen Finger für ihn rühren würde. —

Ja , sich anslehnen wider die Welt nnd ihre Einrich¬
tungen.

„Fürs Kloster Hab' ich den Bua nit auszogen", sagte
er nur ziemlich streng. „Ich Hab' keinen Erben außer
ihm. Und wann's mir den Bua nit in Ruh lassen, bin
ich ja noch da." ,

Ter Eurat zuckte die Achseln.
„Es thut niir leid, Klansenhosbauer. Schickt mir den

Burschen einmal; ich will ihm Zureden."
„Es thät' Roth, denen zuzureden, die ihn heraus-

sordern", an., ortete der Bauer, „Ro, vergelt's Gott,
Hochwürden. Ein Jeder muß halt selber schauen, wie er
weiter kimmt."

(Fortsetzung folgtA
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Sprache in ganz Preußen die Schulsprache gewesen sei. (Wider¬
spruch bei den Polen.) Das hindert natürlich nicht, daß in
einzelnen Bezirken in den gemischt-sprachlichen Bezirken auch
eine andere Sprache aus Billigkeitsgcünden geduldet werde.
Beweise sür die großpolnischen antipreußischen Bestrebungen
könnte man in der polnischen Hctzpresse in großer Zahl finden.
Redner verliest einige Proben. Sie beweisen, was von den
Loyalitätsvcrsicherungcn der Polen, nicht der Abgeordneten im
Hause, sondern von der Stimmung der unter ihnen stehenden
Bevölkerung zu halten ist. Die Polen nehmen zu Unrecht Posen
und Westpreußcn als polnisch für sich in Anspruch. Die Mehr¬
heit der Bevölkerung dort ist. auch heute noch deutsch, und die
Regierung wird ihre Schuldigkeit thun, daß die Deutschen auch
oben bleiben. — Abg. Kopsch (freist Bolksp.) billigt es, daß
die Regierung das Dcutschthum im Osten wirthschaftlich zu
stärken suche; aber die Regierung dürfe nicht die Hauptaufgabe
vergessen, das Polenthum mit dem Deutschthum zu assimiliren,
und das könne nur geschehen durch eine Versöhnung der Gegen¬
sätze. Das sei aber nicht möglich durch Mittel, wie die An¬
siedelungsgesetzgebung. Der Ministerpräsident spreche im Tone
des Bedauerns von dem Großgrundbesitz, weil er dem Polen¬
thum nicht genug Widerstand geleistet habe, gleichwohl solle der
Großgrundbesitz vermehrt werden. Zu billigen sei, was Graf
Blllow über die Beamten gesagt habe. Nur müsse verlangt wer¬
den, daß jeder Beamte auch die polnische Sprache beherrsche.
Den Dispositionsfonds des Oberpräsidenten solle man nicht ver¬
mehren/ohne Direktiven für seine Verwendung zu geben. Das
wichtigste Mittel zur Förderung des Deutschthums sei die Volks¬
schule, und deren Förderung solle die Regierung kräftig sich an¬
gelegen sein lassen, dadurch werde am besten der offenbar zu¬
nehmenden polnischen Agitation entgegengewirkt. Die Zahl der
Kinder, welche wegen Mangel an Räumlichkeiten keinen Schul¬
unterricht genießen, habe zwar im Laufe der Jahre auch in der
Provinz Posen abgenommen, aber prozentuell ist der Antheil
dieser Provinz gewachsen, und ebenso ist die Ueberfüllung der
Klassen nirgend größer als in der Provinz Posen. Auch die
Stellung des Lehrers wüste gehoben werden; er müsse vor Allem
auch das Polnische beherrschen. In überfüllten Klassen könne
man von gedeihlichem Religionsunterricht in deutscher Sprache
doch nur bedingt reden. Wenn der Lehrer beide Sprachen be¬
herrsche, werde' er sich den Verhältnissen besser anpassen und
bessere Ergebnisse erzielen können. Die Wreschencr Vorgänge
seien vor Allem bedauerlich, weil der eigentliche Prügelknabe
dabei die Schule und der Lehrer sei. Wenn die Kinder sich
weigerten, deutsch zu antworten, so hätte man sich mit den Eltern
ins Benehmen zu setzen und erst im Weigerungsfälle an die
Machtmittel der Regierung appelliren sollen. Aber das
Züchtigungsrechtder Schüler durfte nicht gebraucht werden, um
die Ohnmacht der Regierung zu überbrücken. Der Religions¬
unterricht vor Allem darf nicht zum Schauplatz nationaler
Kämpfe gemacht werden. In der Polenpolitik solle es weder
Hammer noch Ambos geben. Ich hoffe vielmehr, daß Graf
Pulow sich als der energische, aber kluge Schmicdcmeister er¬
weisen wird, der das spröde Material auf beiden Seiten in
rechter Weise zufammenschweißt, damit ein guter Stahl daraus
werde. (Beifall links.) — Abg. G l ow a tzki (Ccntr.) beklagt,
daß in Oberschlesien der deutsche Religionsunterricht sogar auf
der Unterstufe der Volksschule vorgeschrieben ist,.und behauptet,
daß die Lehrer von der Regierung als Polizeispione benützt
werden. — Minister S t u d t weist das mit Entschiedenheit
zurück. Darauf wird die weitere Berathung auf morgen1 Uhr
vertagt.

Deutsches Deich.
Tic Zolltarifkommission.

L,. Berlin,  14 . Januar.
Wenn c§ m der Zolltaristommtssion mit vcn Bc-

rathrmgcn nur langsam dorwärts gcht, so können die
Freunde der Zollerhöl,ungen schwerlich behaupten, das;
die Minderheit allein die Schuld barem trage. Tie An¬
träge, die aus dem Kreise der Mehrheit bisher gestellt
worden sind, koimnen an Zahl bereits denjenigen der
Minderheit gleich und stehen ihnen au Wichtigkeit genug

nicht itach. Der Vorsitzende, Herr v. Kardorff, führt nun
zwar ein imgewöhnlich strammes Regiment. Er herrscht
die Redner an, die ihm incht behagen, und er muszte es
sich heute gefallen lassen, das; der Abg. Singer ihm er¬
klärte, er verbitte es sich, wie ein Schuljunge behandelt
zu iverden. Schon aus dieser kleinen Einzelheit mag man
entnehmen, wie sich der Ton in der Kommission verschärft.
Was bisher von dieser Sorte dagewesen ist. das klingt
aber wie ein Friedensgeläute int Vergleich mit dem, was
mit aller Sicherheit im weiteren Verlaufe der Dinge er¬
wartet iverden nnitz. Gewiß kamt die AMinderheit in der
Kommission dann nichts Ernstliches auSrichten, wenn die.
Mehrheit fest zusanimensteht. Aber nichts bürgt dafür,
das; dies geschehen lvird, vielmehr wird geschehen können.
Tie Unduldsamkeit der Agrarier scheint dafür sorgen zu
wollen, das; diejenigen Kvminissionsmitgliedcr, die etwa
in der Mitte zwischen den dündlerischcn Forderungen und
denen der Minderheit stehen, die also die Zollsätze des
Entwurfs als brauchbare Unterlage betrachten, gehörig
abgeschreckt und in eine Verstimmung hineiugetrieben
werden, die den extremen Biiudlern verhängnisvoll wer¬
den könnte. Das Schauspiel, das die Kommission jetzt
darbietet, lvird mit verhältuißmätzig geringen. Ab¬
weichungen Wohl noch geraume Zeit zu beobachteit sein.
Die Kommission hat sich einstlveilen durch einen Berg von
Aiinderheitsauträgen hindurchzuarbeiten, deren Ab-
lehilung die Antragsteller nur immer lvieder zu neueren
Versuchelt in derselben Richtung ermuntert. Ties kann
zwar nicht beliebig lange jortgehen. aber eine hübsche
Zeitspanne wird eS schoit beaitsprucheit. uitd weint die
Minderheit alsdann des Spiels müde sein und Ab-
ftimnumgen über die Vorlage wie über die Abänderungs-
attträge der Mehrheit zulassen lvird, damt werden sich
gleiche Gelegetthcitcn in Fülle dabieten, tun die möglichst
gründliche Durchberathung der weitschichtigen Materie
zu sichern. Es lvird eine Geduldprobe iverden, die wir
und unsere Freunde jedenfalls nicht durch voreilige Un¬
geduld zit unterbrechen wünschen können.

* Berlin , 15. Januar . Dcr Kaiser  empfing gestern
Mittag das Präsidium des Abgeordnetenhauses, bestehend aus
den Herrenv. Kröcher, Freiherrnv. Heeremann und Dr. Krause.
Der Kaiser gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Etat rechtzeitig
fcrtiggestellt werden möchte, ging aber auf sonstige Aufgaben des
Landtags nicht ein. Er unterhielt sich dann mit den Herren
über kunstgewerbliche Fragen. Politik wurde nicht berührt.
Später wurde das Präsidium des Herrenhauses einpfangcn.
Der Kaiser richtete an Herrn v. Manteuffel die Frage, wte cs
in der Provinz stehe und ließ sich vom Oberbürgermeister Becker
über den Rheinbrllckenbau bei Köln einige Mitthcilungen machen.

Wie das „Berliner Tageblatt" hört, hat der Erzbischof
v. S t a b l ews ki dem Wunsche der Regierung gemäß Instruk¬
tionen im Sinne der Mäßigung an den polnischen Klerus ab¬
gesandt.

Wie die „Nationalliberale Korrespondenz" erfährt, durfte
es n i cht in der Absicht der Königlichen Staatsregierung liegen,
zur Zeit für die wasserwirthschaftlichen B ed ü r f -
nisse des Landes  irgend etwas zu thun. Man hält Alles
für ' aussichtslos, wenn nicht vorher die Zolltarifvorlage im
Reichstage erledigt ist.

* Pom deutschen und englischen Hofe. Wie aus
London  berichtet wird, überreichte Admiral v. Senden-
Bibran  vorgestern dem König Eduard ein Handschreiben
Kaiser Wilhelms. Die „Times" erinnert daran, daß dcrselbe
Offizier im Jahre 1898 bei der in England durch Kaiser Wil¬
helms Telegramm an den Präsidenten Krüger vcranlatzten Auf¬
regung der Königin Viktoria einen sehr liebevollen Brief Kaiser
Wilhelms überreichte, dessen Inhalt den Eindruck jenes Tele¬
gramms in englischen Hofkreisen beseitigen half. In Londoner
diplomatischen Kreisen hofft man zuversichtlich, daß ein
Meinungsaustausch über den Chamberlain'schen Zwischenfall in
London und Berlin zu einer baldigen vollständigen Beilegung

der Affaire führen werde. — Als der englische Botschafter. Sic
Franc Lascelles, Namens des Königs Eduard den Kaiser beim
Neujahrs-Empfang fragte, ob ihm der Besuch des Prinzen ge¬
nehm wäre, antwortete, wie der „Lokal-Anzeiger" zu berichten
weiß, der Kaiser ungefähr Folgendes: Genehm ist nicht ganz der
richtige Ausdruck; bin höchst erfreut darüber.

* Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich. Prinz
Heinrich trifft am Donnerstagi» Berlin ein, um au den bevor¬
stehenden Hoffestlichkeiten theilzunehmcn und die näheren Dis¬
positionen für seine Amerikafahrt zu treffen. Die ihm in New-
York zugedachten Aufmerksamkeiten wird er, dem „Lokal-Anz."
zufolge, durch ein Festmahl auf der „Hohenzollcrn" erwidern,
zu welchem außer dem Präsidenten Rooscvelt, die hohen Staats-
Würdenträger der Union Einladungen erhalten Iverden. Zu
diesem Behufe wird aus dem Silberschatz des königlichen Hauses
kostbares Tafelgeräth an Bord der Yacht gebracht werden. —
Nach einem Telegramm des „Berliner Tageblattes" haben die
vereinigten Sänger von New-York eine deutsch-amerikanische
Ovation cingeleitct und einen Aufruf an alle Vereinsvcrbändc,
auch außerhalb New-Aorks, erlassen. Auch die Städte St . Louis
und Chicago hoffen, daß Prinz Heinrich sic besuchen werde. In
Chicago treten bereits Vereine zusammen, um eine Deputation
zu organifiren, die dem Prinzen eine Einladung überbringt. —
Der „B. L.-A." meldet aus N ew - Y or k: Die beiden Marine-
Architekten, welche die Pläne zur Kaiser-Yacht entworfen haben
und denen die deutsche Botschaft alle Aufträge an die Erbauer
zugehen läßt, wollen wissen, daß der Taufakt am 4. März statt¬
finden und die Yacht den Namen „Alice" nach Miß Roosevelt
erhalten soll. Die New-Yorker„Sun " hofft, daß bei den zu
erwartenden Feierlichkeiten sich die Deutsch-Amerikaner, die be¬
sondere Veranstaltungen planen, nicht allzu sehr in den Hinter¬
grund stellen, sondern daß die Feier den Charakter einer ameri¬
kanischen tragen werde. — Auf dem Rückwege von Amerika wird
Prinz Heinrich den Kaiser bei den Krönungs-Feierlichkeiten in
London vertreten. Nach der „St . James-Gazette" wird der
Prinz nach dem Stapellauf der neuen kaiserlichen Yacht eine
längere Rundreise durch die Vereinigten Staaten unternehmen.

* Ein Diplomatenjubiläum. Heute blickt dcr Berliner
Gesandte dcr Schweizerischen Eidgenossenschaft, Dr. Roth,
auf eine 25-jährige Thätigkeit als diplomatischer Vertreter dcr
Schweiz beim Deutschen Reiche zurück. Aus diesem Anlaß wid¬
met die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" dem Gesandten an¬
erkennende Worte und sagt u. A.: Minister Roth hat sich in
seiner langen, an politischer Arbeit reichen Laufbahn neben der
Anerkennung seiner Regierung das Vertrauen und die Werth-
schätzung der leitenden deutschen Kreise in hohem Maße zu er¬
werben gewußt. Unter wechselnden Umständen stellte er sein
kluges und taktvolles Wirken in den Dienst der Erhaltung und
Befestigung eines ungetrübten, freundschaftlichen Verhältnisses
zwischen Deutschland und der Schweiz. — Die Schweizer
Kolonie in Berlin wird das Jubiläum ihres Gesandten festlich
begehen. Dem Minister wird vom Präsidenten der Berliner
Schweizer-Vereine eine künstlerisch: Adresse überreicht werden
und am Abend ein Festessen stattfindcn.

* Wette wirthschaftlich«: Maßnahme» der Inten¬
dantur. Wie der „Deutsch. Warte" aus gut tcntcrrichtetcn
militärischen Kreisen mitgetheilt wird, sollen für die diesjährigen
Manöver im größeren Umfange Versuche mit Manöver-
Eicrz wie back  angestellt werden. Di- Intendanturen der
betreffenden Armcccorps sollen den Bedarf an Eiern direkt von
den Landwirthen der betreffenden Provinzen, in deren Bezirk
die Generalkommandos liegen, beziehen, wobei der Zwischen¬
handel naturgemäß unberücksichtigt gelassen wird. Die vertrags¬
mäßige Lieferung, welche für das Armeecorps sich auf etwa
450,000 Eier belaufen dürfte, wird auf genossenschaftlichem
Wege ermöglicht werden können, da einzelne Geflügelzüchter hier¬
für wohl kaum die Gewähr übernehmen können. Die Inten¬
dantur des 1. Armcccorps hat bereits die einleitenden Schritte
zu dieser, der Landwirthschaft gewiß sehr willkommenen Neue¬
rung gethan.

* Koloniales . Die letzten Nachrichten aus
Kamerun  lauten , nach den „M. N. N.", beruhigend.
Der HauptmannG l a u n i n g ist nur leicht am Auge verwundet,
unsere Verluste sind sehr gering. Eine Vermehrung der
Schutztruppe ist nicht beabsichtigt.

FemUeton.
Zus Kunst und lebfiL

* Der interessanteTheaterprozeß, der zwischen Franz
Schönfeld und Direktor Dr. Neumann-Hofer vom Lesstng-
Theater schwebte, ist jetzt in erster Instanz zu Gunsten Schön¬
felds entschieden worden. Der Klage lag, wie wir beretts mtt-
qetheilt haben, die prinzipielle Frage zu Grunde, ob das Mn-
qlied eines Theaters verpflichtet ist, sich auf Verlangen der
Direktion photographiren zu lassen. Das Gericht entschied nach
der Vernehmung des Direktors Löwenfeld als Sachverständiger
dahin, daß das schauspielerische Mitglied nicht verpflichtet ist.
sich auf Verlangen der Direktion, sei es allem oder m Scenen-
gruppen, photographiren zu lassen. Direktor Neumann-Hof-r.
der den gerichtlichen Beschluß beantragt hatte, „daß das Mü-
glied sich auf den Proben innerhalb seiner üblichen Befchas-
tiqunqszeit zu Zwecken journalistischer Propaganda photo-
araphiren lassen müsse, wurde mit seiner Klage abgewtesen. Dem
Vernehmen nach wird sich die zweite Instanz mit dem Falle noch
zu beschäftigen haben.

C. K. Winke über die Toilettenkunst . Alle großen
Pariser Modehäuser streben danach, daß jedes aus ihren Ateliers
jervorgehendeKleid in einer oder mehreren wichtigen Besonder¬
heiten nicht nur von seinen eigenen Modellen, sondern auch von
jedem anderen Kostüm, mit dem das Kleid in Wettbewerb treten
könnte abweicht. Dieses ständige Drängen aus Originalität
macht eben den Reiz eines Pariser Kostüms aus und macht es
der Frau, die sich ein neues Kleid bestellen will, so werthvoll.
Eine Dame die für einige der ersten Firmen Zeichnungen für
Straßenkleider und Mäntel entwirft und seit vielen Jahren der
Gesellschaftstoilette und ihrem Zubehör ein besonderes Studium
widmet machte über diese Eigenart der Toilettekunst sehr be-
achtenswerthe Bemerkungen: Das Geheimniß des Erfolges m
der Kleidung und besonders das Geheimniß des Erfolges im
Gesellschaftskleid liegt darin, die Augenblicksmodenden indi¬
viduellen Erfordernissen anzupassen. Wer also Modelle ent¬
wirft muß stets daran denken, sich den Kundinnen des Geschäfts
anzuvasse», d. h. Frauen, die weder sehr schön, noch auffallend.
unansehnlich, weder sehr groß, noch sehr klein, sehr stark oder
sehr schlarck sind. Es giebt in der Kleidung heutzutage keinei

besondere Etikette mehr; jeder Stoff wird im tiefsten Winter
und im heißesten Sommer getragen, und man verarbeitet die
scheinbar unpasiendsten Stoffe und Besätze zusammen, bis sich
ein harmonisches Ganze ergiebt. Die Vorliebe für leichte und
dünne Stoffe, die vom Gesichtspunkt der reichen Frau, die immer
so gut als möglich aussehen will, sehr zu empfehlen ist, ist aller¬
dings für ihre weniger begüterte Schwester nicht sehr günstig.
Die besseren Seidenstoffe sind geradezu ideal für Gesellschafts¬
toiletten, da sie in schönen und graziösen Falten fallen. Kein
Stoff läßt sich besser reinigen und wieder aufarbeiten. Man
hüte sich, zu versuchen, Crßpe de Chine- und Chiffonkleider, die
ihre beste Zeit hinter sich haben, durch Besatz oder künstliche
Blumen aufzufrischen. Was die Farben anbetrifft, so wird man
finden, daß Schwarz allein jeder Verbindung von Schwarz mit
anderen Farben vorzuztehen ist; vor Allem sollten farbige Besätze
niemals zu einem schwarzen Kleid verwendet werden, wenn es
aufgearbeitet werden soll. Aber ein schwarzes Seiden- oder so¬
gar ein schwarzes Crepe de Chinekleid kann durch die Hinzu-
sügung einer schwarzen Sammetberthe überraschend aufgefrischt
werden. Echte Spitzen sind auf schwarzen Gesellschaftskleidern
sehr wirkungsvoll und lassen sie wie neu erscheinen, sogar denen,
die das Kleid genau kennen.

* feuchtende Tansendfüßler kommen auch in Europa
vor. wenigstens hat ein Mitarbeiter der „Nature" in Süd-
England ein solches Thier beobachtet. Er sah eines Abends
unter der Thür seines Hauses im Kies ein Licht von glänzender,
grünlichblauer Färbung. Es bewegte sich vorwärts und ließ
einen Lichtschweif hinter sich, der sich allmählich in verstreute
leuchtende Punkte auflöste. Das bleibende Licht hatte die Form
eines fadenartigeu Körpers. Der Beobachter zündete ein Streich¬
holz an, und stellte nun fest, daß die zerstreuten Lichtpunkte im
Gefolge des leuchtenden Körpers etwa ein Dutzend rother
Ameisen waren, und dieser selbst eine Erdassel, die von jenen
verfolgt wurde. Der kleine Tausendfüßlermußte wohl eine
leuchtende Flüssigkeit ausgesondert und auf seine Feinde über¬
tragen haben. Das Thier wurde aufgenommeu und in ein
Glas gesetzt, wo es zu leuchten fortfuhr. Als fein Beobachter
es zufällig anfaßte, um es auf der Flucht zurückzuhalten, fühlte
er plötzlich ein heftiges Prickeln in den Fingern, wie es etwa bei
der Berührung mit einem schwachen elektrischen Strom entsteht,
sodaß er die Hand hastig zurückzog. Er rief daun einen Freund,
um festzustellen, daß dieser ganz dieselbe Empfindung bei der
Berührung des Tausendfüßlers hatte. Der Leuchtstoff' schien

in einzelnen blaugrünen Blitzen aus dem Thierkörper hervorzu-
gehen. Bald hötle übrigens die Erscheinung auf, da die Erd-
affel wahrscheinlich im Kampf gegen die Ameisen ihre Leuchtkraft
bereits erschöpft hatte. Es muß wohl angenommen werden, daß
diese Ausscheidung auch eine giftige Eigenschaft besitzt, vermöge
derer sich das kleine Thier gegen seine Feinde zu schützen sucht.

* Verschiedene Mittheilungen . Die zweite Musik-
Vorlesung  des Spangenberg'schen Konservatoriums über
Richard Wagners „Ring des Nibelungen" (mit Erläuterungen
am Klavier) findet Donnerstag, den 16. Januar , Nachmittags
5y3 Uhr, im Saale des „Taunus-Hotels" (Rheinstraße 19) statt.

„Der goldene Schlüsse  l", ein Drama in drei Akten
von Rudolf P r es b er , ist für das Schauspielhaus in Frank¬
furt a. M. zur überhaupt ersten Ausführung angenommen
worden. Irene Triesch vom Deutschen Theater wird gelegentlich
ihres Frühjahrsgastspiels in Frankfurt a. M. die weiblicbe
Hauptrolle des Stückes creiren. Das Drama ist im Verlag Entsch
erschienen.

Ueber Volkskonzerte in Nürnberg  wird den
„M. N. N." geschrieben: Dem Leiter des Philharmonischen
Orchesters in Nürnberg, Kapellmeister Bruch, sind aus städtischen
Mitteln 12,000 Mk. bewilligt, wogegen er 10 Wintcrkonzerte
zu einem Eintrittspreise von 30 Pf . und 3 0 Sommer-
kon z er t e (im Freien ohne  E i n t r i t t s geb ü h r) zu
veranstalten hat. Es ist hierbei gedacht, daß der Zuschuß für
jedes Winterkonzert 600 Mk. und für das Sommerkonzert 200
Mark beträgt. Angesichts des starken Besuches, welchen die
Winterkonzerte mit dem über 60 Mann starken vortrefflichen
Orchester finden(das letzte Bolkskonzert war von 2000 Personen
besucht), ist nun Seitens der Stadtvertretung beabsichtigt, die
Zahl der Winterkonzerte auf 13 zu erhöhen, diejenige der
Sommerkonzerte auf 21 zu vermindern. Der städtische Zuschuß
bleibt der gleiche. Der Magistrat hat bereits dem neuen Projekte
zugestimmt. — Damit giebt Nürnberg ein überaus nach-
ahmenswerthes Beispiel! —

Der Umbau d es B r a u irs chw ei g e r H of -
theatcrs  ist j:tzt vom Regenten endgültig beschlossen worden.
Sofort nach Schluß der Spielzeit wird mit dem aus 1,850,000
Mark veranschlagten Umbau nach den Plänen des Bauraths
Seeling begannn werden. Für die Bauzeit wird neben dem
Hoftheater"im Theaterpark ein Jnterimstheater aus Fachwerk
errichtet.
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Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Wie aus Wie n gemeldet wird,

ist wegen Unzulänglichkeit der Mittel, die derzeit zur Erhaltung
deö kaiserlichen Hofstaates zur Verfügung stehen, eine Erhöhung
der kaiserlichen Civilliste in Aussicht genommen worden. Seit
dem Jahre 1879 werden zur Erhaltung des kaiserlichen Hof¬
staates in die Budgets Oesterreichs und Ungarns alljährlich je
4,660,000 Gulden eingestellt. Da diese Beträge den Anforde¬
rungen nicht mehr genügen, so wird beabsichtigt, diese Budget-
tzosten um je 2 Millionen Kronen zu erhöhen.

Der Freiheitskrieg der Düren.
hd. London, 15. Januar. Die englischen Verluste seit dem

6. Januar belaufen sich auf 204 Tobte, 146 Verwundete und
4 Vermißte. — Aus Ladybrand  wird gemeldet: Gestern
um Mitternacht durchstllrmten 26 Buren zu Pferde die Block
statt»«« in der Nähe von Tabanchu unter heftigem englischen
Feuer. Diese Buren zogen nach der Richtung von Dew-etsdorp
und gehörten dem Kommando Brandt an. Eine große Meng.
Getreide ist bei den letzten Expeditionen, welche bezweckten, da.
nordwestliche Gebiet zu säubern, vernichtet worden.

wb. Melbourne , 14. Januar . (Reuter-Meldung.) Im
Bundesparlamcni brachte der Bundespremierministcr Barton ein
Resolution ein, in welcher erklärt wird, das Haus ergreife im
Hinblick auf die Absenkung des australischen Kontingents nach
Südafrika die Gelegenheit, um der Entrüstung über die im Aus¬
lände gegen die Ehre des britischen Volkes, sowie gegen die
Menschlichkeit und den Werth der britischen Soldaten erhobenen
Beschuldigungen Ausdruck zu geben. Weiter heißt es in der
Resolution, das Haus erkläre, daß Australien bereit sei, dem
Mutterlande.alle erforderliche Hülfe zu leisten, und daß, wenn
auf das Verlangen Großbritanniens nach Truppen vom
australischen Bund die Regierung vom Parlament angewiesen
worden wäre, die Truppen zu verweigern, die Regierung zurück-
getretcn sein würde. Wenn man von der Regierung verlangt
hätte, 2- oder 3000 Mann Truppen zu senden, so würde sie diese
Anzahl ebenso bereitwillig gesandt haben, wie 1000 Man».
Hierauf wurde der erste Theil der Resolution einstimmig, der
zweite Theil mit allen Stimmen bis auf die von fünf Arbeiter-
Vertretern angenommen.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  16. -Januar.

Tic Frauenbewegung und die Sittlichkeitsfrage.
Am vergangenen Montag Abend hatte sich im Wahlsaal

ches Rathhauses eine große Anzahl Frauen, die wohl nach
Hunderten zählte, eingefunden, um Fräulein Anna P a p p r i tz
aus Berlin über das Thema: „Die Frauenbewegung und die
Sittlichkeitsfrage" reden zu hören. Fräulein Pappritz führte
aus, daß sie Frauenbewegung eine durch den Kulturfortschritt
bedingte und unaufhaltsame ist, die nach einander alle Gebiete
des Lebens berührt und beeinflußt, aber bis dahin noch immer
vor dem der sexuellen Sittlichkeit Halt gemacht hat. Dies sei
einesthejls zu erklären durch,die Natur des Gegenstandes, vor
dem, als etwas sehr peinlichen, die Frauen zurückgeschreckt waren,
anderentheils aber auch durch ihre Unwissenheit und ihre falschen
Anschauungen auf diesem Gebiete. Die Rednerin sagte, daß bis
dahin in dieser Sache die Männer die einzigen Lehrmeister der
Frauen gewesen seien. Der Mann verlangte ein ganz un¬
schuldiges, d. h. unwissendes Mädchen in die Ehe zu führen,
seine Änschauuugcu zu den ihrigen zu machen, die sie alsdann
auch wieder auf ihre Tochter übertrug, so weit für diese eine Auf¬
klärung nöthig erschien. Auf diese Weise hat das falsche Dogma
von der zweierlei Moral seine Anhänger unter den Frauen
ebenso, wie unter den Männern, auch die Lehre von der Noth
-Wendigkeit des Lasters für den Mann, dem die Frau dienstbar
zu sein hat, trotzdem aber dafür aus der menschlichen Gesell-
sschaft gestoßen werden muß und der Verachtung selbst der mit
ihr sündigenden Männer verfällt. In der vermeintlichen Ab¬
sicht, die Volksgesundhcit zu schützen, hat diese Ungerechtigkeit
gegen die Frau in der gesetzlich geregelten Prostitution ihr
Äeußcrstes geleistet. Sie hat die Frau zu einer«Lache erniedrigt,
ihr die Rückkehr zu einer menschenwürdigenExistenz fast un¬
möglich gemacht und überdies die sirrlichen Begriffe des Volkes
und der Jugend anfs Schwerste verwirrt. Fräulein Pappritz
theiltc. mit, wie ans dem Brüsseler Kongreß 189» viele bedeutende
Aerzte, Autoritäten auf dem Gebiete der Geschlechtskrankheiten,
erklärt hätten, daß die bisherige staatliche Kontrolle, weit
entfernt davon, die Gesundheit zu behüten, vielmehr geschadet
hätte, da stc den Männern eine falsche Sicherheit vorspiegeltx,
und die Gelegenheit, dem Laster zu fröhnen, vergrößerte. Die
Rednerin sprach dann von der Internationalen Föderation, im
Jahre 1899 gegründet, die als erste Bedingung zur Hebung der
öffentlichen Sittlichkeit die Abschaffung(Abolition) der rcgle-
mentirten Prostitution fordert. Fräulein Pappritz fordert- bk
Frauen Wiesbadens auf, den bereits bestehenden fünf Zweig¬
vereinen in' Deutschland den sechsten hinzuziisügen, und ermahnte
sie, daß unter den heutigen Verhältnissen Unwissenheit keine Ent¬
schuldigung mehr sein könnte, wenn sie sich ferner gleichgültig
einer Frage gegenüber verhielten, die das Leben ihres Volkes,

-die Gesundheit und das Glück ihrer Kinder tiefer berührt, wie
-irgend eine andere. — Die Zuhörerschaft, die dem klaren, ein¬
drucksvollen Vortrag mit der allergrößten Aufmerksamkeit und
mit augenscheinlich tiefem Interesse gefolgt war, hatte dies nicht
-ohne Opfer gethan. In dem Saal waren ungefähr doppelt so
-viel Personen, wie bequem darin Platz haben, und viele der An¬
wesenden standen die ganze Zeit in dicht gedrängten Reihen bei

-sehr hoher Temperatur. Nach dem Vortrag wurde ein Zweig-
iverein der Föderation gegründet und es zeichneten vierzig Mit¬
glieder. Bei der nachfolgendenDiskussion sprach eine Dame
iihr Bedauern aus, daß nicht auch den Männern Gelegenheit
-gegeben war, solch einen Vortrag zu hören. Es ist zu hoffen,
-daß bei späteren Gelegenheiten die verantwortlichen Leiterinnen
ides neu gegründeten Zweigvereins auch die Männer einladcn
iund sie ebenfalls zur Mitgliedschaft heranziehen. Die Föderation
.hat von Anfang an Männer wie Frauen zu Anhängern gehabt.
.' Die Erfolge in den vielen Ländern haben Männer und Frauen
!erkämpft, Schulter an Schulter, und ohne das Zusammenwirken
ibeider ist eine Besserung der jetzt herrschenden sittlichen Zustände
-auch in Deutschland nicht zu erhoffen. e. h.

o. Se . Majestät der Kaiser wird, zuverlässigen Nach¬
richten zufolge, am Samstag , den 10 . M a i , am Tage
vor dnn Beginn der Festspiele im Königlichen Hoftheater,

hier eintreffen und der an diesem Tage statt- j
findenden Generalprobe zu Glucks Oper „Ariuida " bei¬
wohnen.

— Personal -Nachrichten. Dem Hauptmann Fürst,
Bezirksoffizier in Straßburg i. E., ist die China-Medaille in
Stahl verliehen worden.

o. Gerichts -Personalien . Herr Referendar Dr. von
R ößler  von hier hat die große Staatsprüfung bestanden, ist
zun« Assessor ernannt und dem Kgl. Amtsgericht dahier zur Be¬
schäftigung überwiesen worden. — Herr Aktuar Schott von
Eltville, bisher am Kgl. Amtsgericht dahier beschäftigt, wurde
an das Amtsgericht zu Nastätten verseht. — Herr Militär-An¬
wärter Galonski  hat die Prüfung als Gerichtsvollzieherbe¬
standen und ist dem Amtsgericht hier als Gerichtsvollzieherkraft
Auftrags überwiesen worden.

— Kurhaus . Eugen Afaye,  der mit jedem Jahre
seinen Ruf als der größte der modernen Geiger immer mehr be¬
gründet, wird in dem Kurhau s - Cykluskonzert  am
Freitag das hier selten gehörte zweite Violinkonzert in D-moll
oon Bruch (nicht zu verwechseln mit dem häufiger zu Gehör
kommenden -moll-Konzert desselben Komponisten) zum Vor¬
lage bringen, Ivorauf wir die Musikfreunde ganz besonders auf¬
merksam machen möchten. Als zweite Nummer wird der be¬
rühmte Künstler eine eigene Komposition: „Chant d’lnver"
und das äußerst effektvolle Finale auschcm Il -dur -Konzertc von
Bieuxtemps spielen. Herr Königlicher Musikdirektor Liistner
hat für das Konzert wieder ein sehr gewähltes Orchester-
Programm ausgestellt, welches in hervorragender Weise das
musikalische Interesse in Anspruch nehmen dürfte. Es kommen
zur Aufführung: Die siebente Symphonie in A-dur von Beet¬
hoven, der Venusberg, Bacchanale aus „Tannhäuser" von
Wagner und „Scherzo capriccioso" von Dvorak.

gs, Residenz-Theater . Morgen Donnerstag, den
16. Januar , geht „Die größte Sünde" von Otto Ernst zum
vierten Male in Scene. — Wilhelm Meyer-Försters Schauspiel
„Alt-Heidelberg" hat sich mit dem durchschlagenden Erfolg der
ersten Aufführungen für absehbare Zeit den bevorzugtesten Platz
im Spielplan erworben. Die nächsten Aufführungen des poesie¬
vollen Stückes finden am Freitag, den 17., und am Sonntag
Abend, den 19. Januar , statt. Am Sonntag Nachmittag geht
als Volksvorstellung  der erste Theil van „Ueber unsere
Kraft" von Björnson in Scene; die Vorstellung beginnt bereits
um 3 Uhr. Die Vorstellungen von „Alt-Heidelberg" endigen
stets Punkt 10 Uhr. (Die Erst-Auffllhrung hatte bis nach
(»11 Uhr gedauert. Die Red.)

— Deutscher Abend. Bei dem am 18. Januar statt¬
findenden deutschen Abend werden Mitwirken der Männergesang-
Verein „Concordia" unter Leitung des Königlichen Musik¬
direktors Herrn Oertling und die Turngesellschaft unter Leitung
des Turnlehrers Herrn Sauer. Karten und Programme wer¬
den nicht ausgegebeu. Die Veranstaltung beginnt Abends
8(4 Uhr in der Turnhalle, Hellmundstraße 26. Plätze können
von 8 Uhr an belegt werden.

Tie Einwohnerzahl Wiesbadens. Ter Zuzug von
auswärts betrug int Monat Dezember 1320 Personen;
die Zahl der Geburten 157. Dein stehen 1220 Abmel¬
dungen nach auswärts und -90 Todesfälle gegenüber, so-
daß der Gesammtzugüng der Bevölkerung in- Monat
Dezember 152 Personen beträgt (gegen 301 im Dezember
1000.) Ter Monat Dezember hat voir allen Monaten
des verflossenen Jahres die geringste Bevölkernngs-
Zunahme aufzuweisen. Im ganzen Jahre 100 ! betrug
die Zunahme, dem „Rh. K." zufolge. 3078 Personen.
Am l. Januar 1002 zählte Wiesbaden 00,052 Ein¬
wohner.

o. Feldgericht . Au Stelle des verstorbenen Herrn
L. Wintcrmcyer ist Herr Landwlrth Phil. AlexanderS chm i d :
hier zum Fcldgerichtsschöffen ernannt worden.

Römische Alterthiimer. Bei den Erdansschachtun
gen für die neue Straßeuverbindung Michelsberg-Saal¬
gasse lam gestern Früh etwa 11 Meter hinter der Heiden
inaner aus dem alten Friedhose ein kleiner 05 Centi-
meler hoher r ö m i s che t A 11 a r aus mürbem Kalkstein
zum Vorschein; er ist bereits in das Alterthnmsmuseuin
überführt worden. Auf der linken Seite ist ein Theil ab
geschlagen, da der Altar , wie der Augenschein lehrt , be¬
reits iit römischer Zeit als Baumaterial verwendet wor¬
den ist. Auf der rechten Seite ist in Relief das Bild eine-;
Banines (Lorbeer) dargestellt. Ans der Vorderseite be-
fiiidet sich die Weihinschrist, welche besagt, „daß Flavins
Galliens für das Heil der Seinen nach. Erfüllung seines
Gelübdes diesen Altar dem Jupiter opHmns maximu*
(dein höchsten römischen Gott ) gestiftet hat." Wo das
.Heiligthmn, in welchem der Altar ursprünglich gestanden
bat, gelegen baden mag, läßt sich natürlich nicht seststellcn,
da es. ivie erwähnt, als Baumaterial für die Hcideiimaiier
hierher verschleppt worden ist. Vielleicht in der Gegend
des Schützenhofes, wo bekanntlich römische Bäder und
Tempelanlagen mehrfach ausgedeckt sind. Hoffentlich
fördert die Fortsetzung der Erdarbeiten iioch andere für
die Keinitniß des römischen Wiesbaden interessante Denk¬
mäler zu Tage.

— Tic neuen D-Zug-Wagen . Die Eisenbahnverwaltung
in Frankfurt a. M. hatte für gestern Vormittag Vertreter der
Presse zur Besichtigung eines umgebautenv -Zug-Wagens ein¬
geladen. Bei dem Umbau sind folgende Einrichtungenfür
Nothfälle  getraffcu worden: 1. Fallfcuster in den Avtheilen
und Seitengängen, können bis zur Fensterbrüstung herabgelasscn
werden; die daran befestigten Fensterricmen haben Schlaufen
zum Festhalten erhalten; 2. tu den Wagen3. Klasse sind in dm
Abtheilcn die kleineren, herablaßbaren Doppelfenster durch ein
einziges großes von 800 Millimeter Breite ersetzt; 3. die früher
festen Fenster im Seitengange sind durch nach außen  auf-
schlagende Drehfenstrr ersetzt, an denen Handgriffe und Lcder-
schlaufen zum Festhalten befestigt sind; 4. d,e Dampfhcizleitung,
beziehungsweise Schutzblecke derselben im Seltengang, ist höher
gelegt, sodaß man sich derselben als Fußtritt bei eventueller
Rettung durch das Fenster bedienen kann; 6. an den Außen¬
wänden sind unmittelbar unter den sämmtlichen Fenstern eiserne
Handgriffe und darunter, unter den Langträgern, Fußtritte an¬
geordnet; 6. die seither aus Holz gefertigten Fenstcrgardinen-
stangen sind aus starkem Eisenrohr hergestellt; 7. die Sitzgestelle
sind mit Fußboden und Wänden noch besonders befestigt. Außer¬
dem sind folgende besonderen Einrichtungen für die
Bequemlichkeit  der Reisenden getroffen worden: 1. Bei
allen Wagen werden zweite Aborte eingebaut. Jeder Wagen er¬

hält einen Abort für Männer und einen für Frauen. Eine An¬
zahl von Wagen erhalten besondere Pissoirs. 2. Die Fußböden
der Aborte werden mit Mettlacher Fliesen und die Würde bis
Fensterbrllstung mit cmaillirten weißen Eisenkacheln belegt und
die darüber liegenden Wandflächen werden mit weißer Emaille¬
farbe gestrichen; 3. die Waschbecken und Closcts erhalten Wasser¬
spülung; außerdem werden in den Aborträumcn Closetpapier¬
rollenhalter, Handtuchhalter und Schränke, letztere zum. Auf¬
bewahren der Putzgeräthe angebracht; 4. Aborte und Pissoirs
erhalten Heizeinrichtung und behufs besserer Lüftung werden
Lüftungsklappen mit Luftsauger angeordnct; 5. über den sämmt¬
lichen herablaßbaren Fenstern in den Seitengängenund Ab¬
theilcn werden Lüftungsklappen angebracht; 6. zur Verhütung
des Klapperns der Uebergangsbrückenwerden dieselben mit
Teakholz-Einlage versehen. — Nach diesem Muster, welches nach
den Ausführungen des die Neueinrichtung erklärenden Regie-
rungsrathes die äußerst möglichen Verbesserungen darstellt, sollen
innerhalb zwei Jahren sämmiliche vorhandenen I1-Zug-Wagen
umgebaut werden. Der Umbau des einen Wagens erforderte
einen Kostenaufwand von 16,000 Mk. Die Gänge können bei
den umgebauten Wagen nicht verbreitert werden, indessen soll
bei den neuen Wagen eine Verbreiterung um 10 Eentimeter er¬
folgen.

— Handgepäck in der Eisenbahn. Das Ausstiche«« der
Plätze in den D-Zügen wird, lvie vielfach beobachtet war-
den ist, besonders dadurch erschwert, daß die im Zuge be¬
findlichen Reisenden die -unbesetzten Plätze häufig mit
Gepäck- oder Kleidungsstücken belegen. Neuankommeitde
Reisende lverden hierdurch zu der Annahme veranlaßt,
daß die betreffenden Plätze besetzt und von den Inhabern
nur vorübergehend verlassen sind. Nachdem infolge der
Verlängerung der Geltungsdauer der Rückfahrkarten und
der starken Einschränkung der zusammengestelltcn Fahr¬
scheinhefte nun mehr in größerem Umfange von Fahr¬
tarten mit Anspruch ans Freigepäck Gebrauch gemacht
ivird, muß mit noch größerer Entschiedenheit darauf hin-
gewirkt werden, daß das Handgepäck auf das nach der
Verkehrsordnnng zulässige Maß beschränkt wird . Das
Zugpersonal ist daher, wie in einem Erlaß deS Ministers
der öfsentlichenArbeiten angeordnet wird , nochmals streng
anzuweisen, Uebergrissen in der Mitnahme von^ Hand¬
gepäck, insbesondere aber der Belegung freier Plätze mit
Gepäck oder Kieidmigsstücken und durch Aufstapelung
von Gepäck in den Gängen mit allem Nachdruck und ohne
Beschwerden Mitreisender Personen abzuwarten , ent-
gegenzutreten. Tie mit der Ueberwachung des Verkehrs
und Betriebes betrauten Beamten haben ihr Augenmerk
gleichfalls hieraus zu richten.

— Lahnkanalisirnng . Wie authentisch verlautet, w'.ll
die Regierung dem auf 31 Millionen veranschlagten Lahn-
kanalissrungsprojekt von Havestadt und Contag nur dann uäher-
treteu, wenn die Interessenten mindestens ein Drittel der Bau¬
summe, also über 10 Millionen Mark, aufbringen. Bei der am
Sonntag in Limburg abgehaltenen Versammlung der Vertreter
aller an dem Lahnkanal intereffirteu Städte führte General¬
direktor Kayser-Wetzlar den Vorsitz. Er gab zu, daß es mit der
Verwirklichung des Projekts noch gute Weile habe, aber die
gänzlich abweisende Haltung des Referenten bei der- von-der
Regierung in Ems abgehaltenen Konferenz könne er nicht für be¬
rechtigt halten. Es sei beabsichtigt, die weitere Behandlung der
Frage in die Hand eines größeren Verbandes zu legen. Ein zu
deckender Restbetrag für Vorarbeiten wurde auf der Versamm¬
lung sogar überzeichnet. Die Industriestädte Wetzlar, Limburg
und Oberlahnstein bewilligen je 300 Mk., Ems 260 Mk.

Niederländer seien hiermit noch besonders auf eine.
A,«zeige in der vorliegenden- Ausgabe aufmerksam gc-
,nachts wouach alle Niederländer , welche in Tentschland
«vohnbast. in ihrer Heimath dienstpflichtig «md m 1883
geboren sind, sich vor dein 31. Januar 1002 zur Ziehung
zn melden haben.

o. Eine grostc Zigeunerbande , die dieser Tage von
Langcnschwalba'ch aus avistrt war, wurde von berittenen Schutz¬
leuten unter Führung deren Wachtmeisters, Herrn v. Mossa-
lowski, an der „Eisernen Hand" im Walde in Empfang ge¬
nommen, und ohne Aufenthalt, den sie wiederholt zu nehmen
versuchte, durch die Stadt und die Mainzer Landstraße über die
Gemarkungsgrenzehinaus geleitet. Die Bande hatte etiva zehn
Wagen und führte fünfzehn große und kleine Bären mit sich.

Wiedereinführung der Fahrrndlinnnner . Der Re¬
gierungs -Präsident iu Hannover hat sich mit deiuErsucheu
au die Regierungen geivaudl, bei den Polizei -Verwaltun¬
gen feststellen zu lassen, ob und inwieweit sich das Rad-
jabren ohne Nnminerplatte hewäbr1N,abe. Benterkt tvird,
daß seit Fortfall der Führung der Fahrradnniiimern die
Sicherheit des Publikums , besonders in den Städten , be-
denteud mehr gefährdet sei und daß Mangels einheit-
licher Regelnng' der Sache für den Umfang der Monarchie
die Wiedereinführung der Nummer wnnschenswerth sei.
Die Berichte der Polizeivenvaltuugen stimmen mit beit
Wahrnehmungen überein und münschen die Wie-dereiln
sührnng der stlummer. Es ist nicht ausgeschlasseu, daß
hier die F-ahr-radm»«>mer wieder eingcführt wird, denn
es soll im vorigen Sommer fast kein Tag vergangen sein,
an «velchem nicht Kinder oder ältere Personen von Rad¬
fahrern. um gefahren wurden , die llebelthätcr aber in
vielen Fälle«« nicht ermittelt werden tonnten.

— .Holzarbeiten im Walde . I » den letzten Jahren
fanden viele Arbeiter fast den ganzen Winter lohnende.Be-
schäftiauna in den Wäldern durch das Fällen des Holzes. Das
ist in diesem Jahre anders. Infolge der Arbeitsstockung«n allen
großen Städten suchen die Arbeiter, welche sonst das ganze Jahr
in den Städten Beschäftigung fanden und diese jetzt nicht,inehr
finden andere Arbeiten, und besonders Arbeiten im Walde.
Dörfer, die sonst nur 4—6 Holzhauer hatten, haben dcrenstetzt 25
unb noch mehr. Die Folge davor« ist, daß in diesem Jahre die
Holzfällerarbeiten frühzeitig beendet sind.

o Unfall . Gestern Abend«st ein Pferd des Fnhrunter-
„ehmers Schaal bei dem Ablaben von Schutt auf dem Grund¬
stück der städtischen Gärtnerei im Distritt „Aukamm" «n eine
^iefc gestürzt. Die Feuerwache, das „Mädchen für Alles",
wurde auch'hier zur Hülfe gerufen, fk hatte aber mehrere
Stunden angestrengt zu thun, dis das Thier wieder an die Ober-
fläche befördert war.

o.  Immobilien -Persteigerung . Bei der heutigen Ver¬
steigerung eines Domänengrundstücks, rechts der Schiersteiner¬
straße belegen, im Flächengehalte von 19 a »0.25 am, betrua
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das von einem hiesigen Bauunternehmer eingelegte Höchstgebot
71.700 Mk.

— Kleine Notizen. Die zweite große närrische Ver-
lnstaltung der Mainzer  P r i n z en g a r d e findet bereits
zm Sonntag, den 10. Januar , in der reich delorirten Stadthalle
(Narrhalla) statt. Der Anfang ist wieder auf 6 Uhr festgesetzt,
Ende 10 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mk., doch sind an
vielen Berkaufsstellen Karten für 80 Pf . zu haben. — Im
Residenz - Theater  wohnten am Montag Abend der dort
gegebenen Borstellung„Alt-Heidelberg" der Oberpräsident von
Hessen-Nassau Graf Zcdlih-Trützschler und Freiherr v. Dietz-
Trützschlec mit Familie bei. — Der Orden „N i e gefehlt"
tagt heute Abend, !)',/> Uhr, in dem Hinteren Vereinszimmer
des „Friedrichshofes". Alle Karnevalfreunde sind zu diesem
zwanglosen Herrenabend eingeladen.

!N. Biebrich , 11. Januar . Am Sonntag, den 19. d. M.,
findet im Saale des „Hotels Mllevue" Hierselbst der schon
längere Zeit projektirte alldeutsche Abend  statt , zu
welchem als Redner die Herren Konsul Fimsberg aus Wies¬
baden und Albert Wirth ans Frankfurt gewonnen sind. —
Bezüglich des gemeldeten Verschwindens  eines von hier
stammenden Soldaten NamensH. aus seiner Garnison Straß-
bürg sei noch mitgetheilt, daß derselbe am Sonntag, den3. Jan .,
im Ausgeh-Anzug feste Kaserne verließ, um einen ebenfalls
von hier stammenden, in Straßburg dienenden Kameraden zu
besuchen. Die Nachforschungen haben ergeben, daß er auch bei
diesem war und von dort aus sich noch etwas in die Stadt be¬
geben wollte. Von seinen Vorgesetzten lvird dem Vermißten das
Zeugniß eines tüchtigen Rekruten ausgestellt; irgend ein Grund,
'weshalb der junge Mann sich absichtlich entfernt haben könnte,
ist nicht vorhanden, und es kann nur angenommen werden, daß
demselben ein Unglück zugestoßen sein dürfte.

lid. Frankfurt a. M ., 14. Januar . Heute Vormittag,
10 Uhr, fanden im Gewerksehaftshause nnd in der Concordia
Ar b ei t s l o s en - B er sa mm l u n g en statt, die von etwa
1400 Personen besucht waren. Referenten waren der Arbeiter-
Sekretär Graf und Redakteur Dr. Quarck. Die Redner warfen
vor Allem der Stadtverwaltung vor, daß sie nichts für die
Arbeitslosen thue und die wenigen bisher geschaffenen Ein¬
richtungen absolut ungenügend seien. Die Redner schlossen mit
der Drohung, daß, wenn die heutige Stadtverordneten-Ver-
fammlung nicht einen erheblichen Betrag zur Vornahme von
Nothstandsarbeiten bewillige, die Arbeitslostn-Versaminlungen
morgen und übermorgen, überhaupt so lange täglich stattfinden
würden, bis Abhlllfe erfolge. In einer schließlich angenommenen
Resolution wurden die staatlichen nnv kommunalen Behörden
ersucht, schleunigst für Arbeitsgelegenheit zu sorgen und bei Ver¬
gebung von Nothstandsarbeiten an Unternehmer die Bedingung
zu stellen, daß in erster Linie hiesige, verheirathete Arbeiter be¬
schäftigt werden müssen. Die Versammlungen lösten sich ruhig
und ohne jeden Zwischenfall auf. (Die Stadtverordneten haben
inzwischen dem Magistrat ein fast einstimmiges Vertrauensvotum
wegen seines bisherigen Verhaltens in der Arbeitslosenfrage ge¬
geben und ihm das Weitere überlassen. Die Red.) — Ein auf¬
regender Vorfall  spielte sich heute Nachmittag, kurz
vor 4 Uhr, in der Klostergasse ab. Die ledige Tochter eines dort
wohnenden Mannes warf nämlich ihr neugeborenes Kind, ein
Mädchen, nachdem sie es in Sackleinwand gewickelt hatte, vom
ersten Stock herab auf die Straße. Ein gerade vorübergehender
Polizeiwachtmeisterhob die Leiche des Kindes auf nnd reguirirte
die Rettungswache aus der Friedberger Landstraße. In einem
Wagen wurde die Entbundene, welche die That im Fieberwahn
begangen hat, nach dem Irrenhaus verbracht. Der Vorfall ver¬
ursachte eine große Ansammlung von Menschen. — Heute Nach¬
mittag ist es zwischen Arbeitslosen und Polizei  zu
keinem Zwischenfall gekommen. Auf dem Roßmarkt war die An¬
sammlung schwächer als in den letzten Tagen, ebenso das Auf
gebot an Schutzmannschaft. Diese beschränkte sich darauf, längs
des Straßenzugs Roßmarkt-Am Salzhaus-Weißadlergasse
Große Sandgasse-Schnurgasse-Fahrgasse die Kreuzungen frei¬
zuhalten; dies konnte ohne besondere Mühe geschehen. Berittene
Schutzmannschaft war nur auf dem Roßmarkt aufgestellt, und
zwar in der Stärke wie an früheren Tagen. — Auch die zweite
Tochter des verstorbenen Barons Wilhelmv. Rothschild, die Frau
Max B. H. Goldschmidt, hat zum Todestage ihres verstorbenen
Paters der Stadt Frankfurt eine Schenkung von einer
Million Mark  gemacht, über deren Zweck zur Zeit noch Be¬
rathungen gepflogen werden.

Gcrichtssaa!.
Ter Baubmordprozefr Jaenicke in Berlin . Unter

ungeheurem Andrange des Publikums lourde vor dem Schwur¬
gericht in Berlin die Verhandlung gegen den Mörder der Frau
R ü h l i cke und dessen Genossen, die Arbeiter Albert Jaenicke
und Arthur S t ei n ke geführt. Die Anklage gegen Jaenicke
lautet auf Mord, schweren Raub und Körperverletzung, gegen
Steinke auf Hülfeleistung zum schweren Raub, Begünstigung
und Hehlerei. "Der Angeklagte bekennt sich nicht im vollen Um¬
fange der Anklage schuldig. Er habe bei Rühlickes am 8. Sept.
einen Besuch abgestattet und gesehen, daß Rühlicke in einem
Vertikow Geld aufbewahrte, da-- er (Angeklagter) irrthümlich
auf 1000 Mk. schätzte. Er habe zuerst den Plan gehabt, bei
Rühlickes einzubrechen, um das Geld zu stehlen, endlich habe er
den befreundeten Steinke dazu bewogen, den Einbruch auSzu-
führen. Als aber auch daraus nichts wurde, habe er sich von
Steinke ein scharfes Messer erbeten. „Ich hatte aber nicht
Absicht, die Frau zu tobten; ich wollte, um sie unschädlich zu
machen, den Vorhang durchschneiden und sie fesseln und ihr den
Knebel in den Mund stecken." Der Angeklagte erzählt dann auf
Verlange» des Präsidenten, wie er den Mord verübte, in ganz
gleichgültigemTon. Er behauptet, er habe den Entschluß, die
'unglückliche Frau zu tobten, erst gefaßt, als diese sich wehrte und
schrie. Dabei bleibt er, obgleich der Vorsitzende ihm eindringlich
das Unwahrscheinlicheseiner Behauptungen vorstellt und ihn
ermahnt, er möge sieh des Mordes schuldig bekennen. Nach der
That traf Jaenicke, wie er weiter erzählt, mit Steinke zusammen.
Sie hätten dann beide eine Droschke bestiegen und seien nach
Steglitz gefahren, wo er sich einen neuen Anzug kaufte. Hierauf
seien sie wieder mit einer Droschke nach Berlin zurück und nach
einer Kaschemme der Elsässerstraße gefahren. Unterwegs habe
er dem Steinke Alles erzählt. Am nächsten Morgen sei er mit
einer Droschke nach Rixdorf gefahren und habe dem Droschken¬
kutscher den Rest des Geldes gegeben. — Präsident: Was wollten
Sie in Rixdorf? — Angeklagter: Ich wollte mich tödten. —
Präsident: Womit wollten Sie sich denn tödten? — Angeklagter:
Ich wollte mir für 10 Pf. Karbolsäure kaufen und mich damit
»ergiften. — Präsident: So so! Sie haben es aber vorgezogen,

sich doch nicht zu vergiften, und sind, nachdem Sie zwei Briefe, I
einen an den Kriminalkommissar in Schöneberg und einen an
Ihre Mutter, zur Post gegeben, in Schöneberg verhaftet worden?
— Angeklagter: Ja . — Präsident: Der Brief an den Kriminal-
kommissar lautet: „Wenn Sie diesen Brief erhalten, bin ich nicht
mehr am Leben. Ich habe mich in einer wahnsinnigen Verfassung
befunden nnd die Frau ermordet. Ich sage der Welt Valet und
scheide mit schwerem Gewissen. Ich kann es mir selbst nicht er¬
klären; lebt Alle wohl!" — Präsident: Sie haben zunächst»er.
Steinke gar nichts gesagt. — Angeklagter: Ich habe Steinke erst
geschont und erst, als ich erfuhr, daß er mich um Geld betrogen
und Alles auf mich schob, have ich Alles gesagt. Der hierauf
vernommene Steinke ist der Sohn achtbarer Eltern. Er will
selbst angesichts der Blntspnren an Jaenickes Händen und
Wäsche nicht an eine Blntthat geglaubt haben. Weß Geistes
Kind Steinke ist, ergiebt sich aus zwei von ihm in dem Ge-
fängniß geschriebenen Kassibern an die Eltern. Sie enthalten
allerlei Winke und Anweisungen, wie sich die Eltern des Ange¬
klagten nnd seine„Braut" Wanda Götzke bei ihren etwaigen Ver¬
hören zu verhalten haben. Es heißt darin u. A.: „Lebensläng¬
lich werde ich wohl nicht bekommen. Wenn ich wiederkomme,
veranstalten wir einen großen Kaffeeklatsch, komme ich nicht
wieder, ist es mir auch egal. Man hat sich hier schon gewöhnt.
Hier sind Hunderte, Reiche und Arme. Einer hat seine Frau aus
Eifersucht ermordet, ein anderer hat 1000 Mk. unterschlagen nnd
sagt nicht, wo er das Geld hat. Die Schlafzeit ist hier groß¬
artig, von 9 bis 6 Uhr früh, hier müßten Otto und Emil Her¬
kommen, hier könnten sie sich ordentlich auspennen." Das Ge¬
richt ver u r t h e i l t e den Jaenicke wegen Mordes, schweren
Raubes und Körperverletzung, verübt an der Dachdeckersfrau
Rühlicke, zum Tode,  vier Jahre» Gefängnis; und dauerndem
Ehrverlust. Der Mitangeklagte Arbeiter Arthur Steinke wurde
wegen Beihülfe zum qualifizirten, Raube, Begünstigung und
Hehlerei zu 6 I a h r en Zuchthaus  und Ehrverlust von der
gleichen Dauer verurtheilt.

Kleine Chronik.
Auf I u p i t er s cha cht bei Seestadtl, den die nord¬

böhmische Kohlengewerkschaft 1897 angekauft hat, erfolgte ein
W a sser ei n b r u ch. Das Wasser stieg so schnell, daß es
vom Schachte aus gesehen werden kann. 3 9 Mann der
E i n gef a h r en en , sowie Ingenieur Binder und 3 Ans¬
sichtsbeamte werden vermißt;  man befürchtet, daß sie
tobt sind. — Weiter wird aus Brüx,  18 . Januar , gemeldet:
Infolge hohen Wasserstandes sind die Rettungsarbeiten für die
im Jupiterschachte eingeschlossenen 43 Arbeiter noch immer nicht
durchführbar. Die Verunglückten dürften infolge der Unmög¬
lichkeit jeder Hülfe rettungslos verloren sein.

Auf dem Heimwege von der Sparkasse wurde in Altona
auf offener Straße eine alte Frau von einem elegant gekleideten
Herrn niedergeschlagen.  Der Thäter raubte ihr
das Sparkassenbuch  und entfloh. Als er sich von Ar¬
beitern verfolgt sah, flüchtete er in ein Haus in der Braun¬
schweigerstraße und erschoß sich  im Hausflur.

Wie die „Neue Freie Presse" aus Wien  meldet, wurden
aus der Hauptkasse der Versicherungs-Gesellschaft„Providentia"
am hellen Mittag 30,000 Kronen g estoh l en. Die Haupt¬
kasse und der Kassenraum waren verschlossen.

Der „B. L.-A." meldet aus M ü n chen : Kommerzienrath
Bassermann-Jordan in Deidesheim vermachte der bayrischen
Akademie der Wissenschaften38,000 Mk. zur Förderung von
Ausgrabungen ans der Insel Aegina.

Island  soll mittels Mareonis drahtloser Telegraphie in
Verbindung mit Europa  gesetzt werden..

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin, 18. Januar. Einem Bromberger Telegramm

der Morgenblätter zufolge beabsichtigt die Negierung
dort eine landwirthschaftlicheHochschule zu errichreu.

Wien, I I. Januar. (Budgetansschiis; des Abgeord¬
netenhauses.) Bei der Berathung des Titels Ministerium
des Innern sprach Ministerpräsidentv. Korber über das
Veterinärwesen. Er gab zu. das; die derzeitige Hand¬
habung der Veterinärtonvention an der deutschen Grenze
Klagen veranlaßt habe, kvesbalb die Negierung wiederholt
Reklamationen bezüglich der Viehonssnche erhoben habe.
Trotzdem sei es bisher nicht gelungen, eine entsprechende
Erledigung aller Beschwerden zu erzielen, wenn auch in
einzelnen Fällen eine Erleichterung beim Viehexport ein¬
getreten sei. Ter Ministerpräsident betonte, daß. diese
Frage der Regierung außerordentlich am Herzen liege,
und daß sie die Bedeutung derselben für die Landwirth-
schast, ja für die ganze Wirthschast überhaupt, nicht ver-
kenne. das; aber die bestehenden Verhältnisse es ihr un¬
möglich mochten, ihre gewiß besten Absichten in Bezug
auf den Viehverkehr in jedem einzelnen Falle zu ver¬
wirklichen.

Poris , 18. Januar . Tie Staatsanwälte van Paris.
Lyon. Bordeaux, Marseille und anderen Städten ordneten
die strafrechtliche Untersuchung gegen mehrere Mitglieder
des Jesuitenordens wegen Vergehens gegen das Vereins¬
gesetz an. Mehrere Jesuiten, darunter der bekannte
Pater Tnlac. sind beschuldigt, eine Bereinigung gebildet
zu haben, die dem neuen Vereinsgesetz nicht entspricht. In
mehreren Blättern verlautet. Waldeck-Ronssean nabe in
seiner Rede in St . Etienne auf diese gerichtliche Maß¬
nahme angespielt, als er in Betreff der Kongregationen
erklärte, die Regierung könne sich nicht begnügen.

London, 13. Januar. Ter „Standard" sagt in einem
Artikel über den Ecnsnsbericht für Schottland, in welchem
besprochen wird, welche Reste der keltischen Bevölkerung
sich dort noch vorfinden, daß die Existenz von mehr als
einer Sprache in demselben Staate vom praktischen Ge¬
sichtspunkte aus eine solche Unzuträglichkeit bilde, daß.
wenn sentimentale Erwäaungen die einzige Entschuld,
gung dafür seien, die weniger brauchbareSprache lebendig
zu erhalten, die Regierung berechtigt sei, daraus zu be¬
stehen, das; die Sprache der Mehrheit von Allen erlernt
werde.

London, 18. Januar . Nach der „Daily Mail " fand
an; Montag ein Kabinettsrath statt, in welchem be¬
schlossen wurde, daß. welchesErgebniß die .Zuckerkonferenz

auch haben werde. Schritte ergriffen kverden sollte», um
den Untergang des westindischen Zuckerbanes zu ver¬
hindern. Das Blatt erfährt weiter, die Vertreter Eng¬
lands auf der Konferenz hätten die Anweisung erhalte»,
mitzutheile;̂ Großbritannienwürde, wenn die Prämien
nicht aufgehoben werden, Kompensationszölle erheben.

London, >8. Januar. Ter „Standard" meldet ans
Shanghai,  es verlautet, die Russen hätten sich vor
dem Tode Li-Hiing-Tichangs in; Gebiete von Nanwal
(Nanhni?) südöstlich von Shanghai in der Nähe von
Rangtsekap eine Konzession gesichert.

Bnrcrlunn, !8. Januar . Ter A r b e i t e r st reif
hat sich verschlimmert. Tie Ansständige», ».eiche mit
Waffen. Messern, Stöcken nnd Revolvern versehen sind,
griffen verschiedene Fabriken an, bemächtigten sich der
Werkzeuge und zerstörten die Maschinen. Tie Bürger-
garde ging gegen die Ausständigen vor. In einer Ver¬
sammlung der Mekailorbeiter wurde beschlossen, den
Streik fortznsetzen. Mau glaubt, daß die Ausständigen,
denselben sechs Monate hindurch anshalten können, da sie
Unterstützungen von: Anslande erhalten. Tie Arbeit¬
geber der Metallfabriken richteten an die Senatoren,
Tepntirten und Behörden eine Denkschrift, in welcher sie
anssührcm, sie wendeten sich zum letzten Male an die
Einsicht der Arbeiter. Sie bemerken weiter, die Werk¬
stätten würden iporgen ans der Grundlage des zehn¬
stündigen Arbeitstages geöffnet sein. Allein, wenn der
Ansstand und die Akte der Einschüchterung andanerken.
würden sie die Werkstätten schließen, indem sie die Frei¬
heit. auszuwandern nnd sich unter den Schutz eines frem¬
den Landes zu stellen, in Anspruch nehmen.

D epeschen biir ea » Herold.
Berlin, 18. Januar . Rach einem Telegranim der

„Lossischen Zeitung" . ans L on d o n schreiben die
„Evening Neins" in einer Extra-Ausgabe, es brauche
keine Ueberraschnngz» verursachen, wenn, da anscheinend
Gründe für diese Annahme vorliegen, der geplante Be¬
such des Prinzen von Wales anläßlich des Geburtstages
des Kaisers Wilhelm bis auf späterhin verschoben wird.
Thatsackze sei, daß der erste Vorschlag, den Thronfolger
als Zeichen herzlicher Gesinnung gegen den Kaiser nach
Berlin zu senden, von dieser Seite ausging. Tie Reden
ii; Bülows nnd Ehamberlcstns iverden in diplomatischen
Kreisen als persönlicher Streit aufgefatzt. nls^etwas,
Ivos keine ernste Spannung .zwischen den beiden Saaten
Hervorrufen könnte. Tie Beziehungen beider Regier»;:
gen seien völlig glatt. Nichts sei an maßgebender Stelle
vorgefallen, was den Besuch des Prinzen in Deutschland
zu geeigneter Zeit verhindern könnte. Ein besserer, für
die beiderseitigen Herrscherhäuser bequemerer Zeitpunkt
als das Ende des Januar würde vereinbart werden. Tas
Gerücht, das; die Botschafter in Berlin nnd London einen
längeren Urlaub nehmen würde», dürfte durchaus unbe¬
gründet sein.

Berlin, 18. Januar . Nach einer Depesche aus
H a mb u r g wurden die an dortigen Staatsbauten be¬
schäftigten italienischen Arbeiter entlassen, mit der in
Hamburg herrschenden Arbeitsnoth zu steuern.

Berlin, 18. Januar. Ten; „B . L.-A." wird auS
R o n; depeschirt, daß die Verhandlungenbezüglich der
Errichtung einer katholischen Fakultät an der Universität
in Straßburg zu einer endgültigen Beilegung dieser
Frage geführt haben. Ter heilige Stuhl genehmigte die
Errichtung der Fakultät, lieber Kompensationen hier¬
für verlautet vorläufig nichts.

Krakau, 18. Januar. Ter „Noma Refornia"Zufolge
ordnete derEorpskommaiidant.Feldzeiigmeisterv.Fiedler,
an, daß sämmtliche Offiziere der ihm »nterstehenden
Truppen die russische Sprache zu erlernen haben.

Paris , 18. Januar . Tas „Journal " berichtet ans
N i zz a über eine S p i o » a g c - Afsai  r e.  welche
angevlich dort entdeckt worden sei. Tie Untersuchung in
dieser Angelegenheit sei im Gange. Obgleich Einzelheiten
fehlen, will' das Blatt versichern können, daß eine hohe
Persönlichkeit deutscher Nationalität, welche dem Adel
angehöre und Offizier in der preußischen Armee sei, in
der Angelegenheit verhaftet wirrde.

Madrid, 18. Januar . In Mi ran da und Salamanea
ist ein Aufstand ausgebrochcn, der sich hauptsächlich gegen
die Steuereinnehmer richtete. Dieselbe» mußten in die
Gendarmerie-Kaserne iiächten, um geschützt werden zu
können.

Petersburg, 18. Januar . Durch eine Verordnung
des UnterrichtSininisters wurde nunmehr den Studenten
gestattet, Vereine und Hülsskassen zu gründen, Biblio¬
theken»nd Lesehallen zu errichten, Kuratorien zur Be¬
schaffung von Arbeit für Studenten, sowie Korporationen
zum Zweck der Erörterung von künstlerischen, litterari-
schen iind wissenschafttichen Fragen z» organisiren.

Safia, 18. Januar . In den letzten Tagen ist es in
den hiesigen Straßen wiederholt zu Zusammenstößen
zwischen Gegnern nnd Anhängern des inaeedonischen
Eomites gekommen. Wie die Blätter melden, loi» es
hierbei zu schweren Berwundnngen.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt . Co nrsbe richt der Frankfurter

Börse  vom 15. Januar . Mittags 12' - Uhr. Kredit-Aktien
203.40, Diskonto-Kommandit 185.—, Staatsbahn 140.—, Lom¬
barden' 20.—, Laurahütte 192.80, Bochumer 180.50, Gelsen-
kirchencr 172.50, Harpener 163.—. Tendenz: fest.

Wien,  15 . Januar . Oesterreichische Kredit-Aktien 645.—,
Staatsb .-Aktien 651.50, Lombarden 75.—, Marknoten 117.30.

Die Abe nd-Ausgabe waftifit 8 Seite » .
Ter unerlaubte Nachdruck uns rer Lriginnl-Arritkl nc »erbäte».

Leitung: W. Schultr .vom Brühl in Wiesbaden.
oortiich für Paliti! und FeniUctnn: SB. Schulte von, Brühl : iur deu

cedaklionelleu Theil: C Rät her dt , mr die Anzeige!, und ReNamen:
I . Eberl : ,'Smmtli» in LieSoadeu.

md Lerlng derL. Scheltender»' ,'chen Sos-Bnchdrnck-re, inL-ü-̂ ad-n.
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Wiesbadener Tagvlatt (Abend-Ausgabe).

Bekanntmachung.
Donnerstag , den I <». Januar,

Gorni . I « Uhr , wird im Hessischen
Bahnhof hiersclbst 1̂ 273

I Waggon vestmelirte Kohlen
<! » «»« « bx .)

mcistbictend gegen Baarzahlung versteigert.
Gütcrabfertigungsstclle.

Verlag : Langgasse 27.

Schlittschuhe

50 . Jahrgang . Nv . S4

17248in grösster Auswahl.
Specialität:

Sportnclillttncliulie.

M. Frorath, im *™ i«

Bester Schutz gegen
Erkältung!

Violine
oder ein anderes Orchester-Instrument spielende
Herren oder Damen, welche geneigt sind, sich
dem Orohesterverein „Philharmonie1*(Dilettanten)
anzuschliessen , werden um gefl. Anmeldung bei
Herrn Kapellmeister «»erlinril , Friedrich-
strasse 48, gebeten. 547

für Damen.
Tadelloser Sitz Vorzug meiner

Beinkleider! 559

Georg Hofmann,
21 Langgasse 21.

&
&
&
&
W
w&
*
>*

Honig.
ta 'l 'arellinnig , garantirt rein, ä Pfd. 65 Pf.
la Bienenhonig -, dto. ä „ 60
In Speiselionig -, chemisch rein, k „ 45 ,

C.F.W.Schwanke,Wiesbaden.
Lebensmittel- u. Weinconsumgeschäft, Tel. 414,
Schwalbacherstr . 49,

Vi€ "i- cier

■-H-^ 'Sche

Morgen Donnerstaq, von Vormittags 8 Mir ab.
wird da» bei der Untersuchung mindcrwertbig be¬
fundene Fleisch 1 Kuh zu 30 Pf . u. 1 Schweines
zu 50 Pi . das Pfd . unter amtlicher Aufsicht der
unter-!.Stelle aufder Freibank verkauft. An Wieder-
Verkäufer (Fleischbäudler. Metzger. Wurstbereiter n.
Wirtbe) darf das Fleisd, nicht abgegeben werden.

mit humoristischem Inhalt
»nsserst preiswertli . 544

Kaufhaus Führer,
Kircligasse 48.

Aepfel ! Aepfel!
vzoldreiuetten , graue und Wachsrciuetten,

Kochäpsel, kleine. per Pfd . 10 Pf ., gröbere 18 Pf .,
emvi. »V niiiicr . Nerostr. 23. Tel. 846. 565

Meiner ivertben 5i,»id>chaft, einem pp.
Publikum zur gefl. Mittbeilung, das) ich mit
Heutigem mein seit 32 Jabrcn bestehendes

Dörner’s
Cclitrill-Bürcan

aufgelöst und mich in'« Privatleben zurück¬
gezogen habe.

Hochachtungsvoll

Frau Marie Börner. Wwe.,
Manritiusstraße4.

P
Gebrauchsmuster-

Schutz , 16833
IVnarenzeiclien etc . erwirkt

Ernst Franke.BLL, «.
Spitzen , ächte und imitirte, Häubchen,

~ -8cr « , Handschutze re. werden sorgfältig
aschcu. Pntzarbeiten aller Art . 387
Anna lAoterbnn . DitrdfltafiC 10, 2

Wolle geschlumpt.

werden nach den neuesten
Mustern u. zu billigen
Preisen angeiertigt,sowie

Näb. Midiklsb. 7. Korbl. 12076
werden unter Garantie angefert.

<g.ll,llll,l Iabnstrnste 36. Gartenbaus 1.
Drei prachlv. Cost. v. z. vl. Rieblstr. 23, 3"

O-

■ ■■ ■m BiirMT'fwiiwffri iimiWi-'i -
Frische Schellfische per Pfd,von
25 Pi . an. 564

_ T. 125. J . Schani », ®rnb(nftv.3.

Hotel Reichspost.
Morgen Donnerstag

Metzelsuppe,
wozu ireundlichst cinladet

■Cmil Korn.
Gute» bürgert. Mtttagsttschä 70̂ Ps.

Dotzbeimerstraße 10,1._ 17121

J. Kaschall, Wiesbaden,
Hisniarckrin ;- II — Telephon 3 I5S
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts-
Angelegenheiten , insbesondere in Handels -,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stock buch Sachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Rathsertkeilung in allen Rechtssachen. 16832

Damen -MaSkc (Harlekin), neue Seide, cle
aant , zu verleibe» Jahnstraße 36. Gartenbaus 1.

Hococo_ billig zu verleihe,! o. ẑ»lll verk. Lehrstraße7. 1 St.
Reizender Masken - 2»nzng (Römerin),

1 Mal getr.. billig Herrnaartenstraße 19. 2. Et.

Elcg.Prcisimiskc 561

Junger Rrcbfamer iaufniaiin
mit gutgebendem Geickäst in einer Stadt im
Rbeingn» sucht zur besseren AuSdebniina seines
Betriebes ein Capital von 1500 bis 2000 Mk. gegen
gute Perzininng aiisznnchmcn. Gefl. Offerten unter
S . Hi. 381 ai den Tagbl -Verlag erdeten.

Akadcmischc Zuschncide-Schulc
v. Frl . J . stein . Babnhofstraße6, Hlh. 2,

im A «»rinn ’iditn Hanse.
I Erste, älteste u. preisw. Fachschule am

Platze s. d. sämmtl. Damen- und Kindergard.,
Berliner, Wiener, Enal . u. Pariser Sämitl . Leicht
fahl. Metbode. Porziiql. prakt. Unterr. Gründl.
Ansbildnng s. Schneiderinnenu. Directr. Sdiül.-
A»sn. tagl. Cost. w. znqesch». u. eingerichtet.
Tailtenmnst. incl. Futter u. Anpr. 1,25, Rockscb.
75 Pf . bis 1 Mk. 16884

Leghühner
zu verknusen («rnbenstrnfie 34 . 517

Ein Wandarm
in reicher Schmiedearbeit , für Gas - wie elektr.
Licht eingerichtet, mit weißem Glasschirm, billig zu
verknusen Langna'se 27. im Hot.

Harzer Roller von 5 Mk. an u. Weibchen
billig zu verkaufen Fanlbrunnenstraste 7, 8. 463

Eine Zuglmpe
in Schmiedeeisen (Lyrasonn), für Gas - wie
elekir. Licht eingerichtet, mit tveißem Glasschirm,
billig »» verkaufen Lanaaasse 27, int Vor.

Eteg . gemaltes MaSkeneostiint (Teufet,n)
rn verkausen Albrecbtstraüe5. 1.

1v Meckichirme,
einfach, für Gasbeleuchtung, billig abzugeben Lang-
aasse 27, m Hok.

Herderstratze 19 , 3 L, s. best. Frau freies
Fimmer a. eiw. 1. Hausarbeit b. einz. Dame.

In der hinieren Oranicnstr. ist ein möbiiries
Zimmer an einen Herrn zu vermiethen. Näheres
Offerten unter M. »» 3VS postlaaernd.

Vereins -Lokal,
int Centn,in der Stadt gelegen, evt, Etage mit
große» Räumen, wird von einem Lerein gesucht.
Offerten erbeten unter V. IV. 38V an den
Tagdl.-Verlag.

Kl . Liidenlokal

f . Kaftee - Flliale ges.
liieitAii « OfTerte ««« d B»rei »ansab (*

1 . ( o ^Kiiianii . Biöln - IhMit *. i
^tttei gewandte Zimmermädchen suchen

StellVng für die Sommersaiion in Wiesbaden.
Offert, unter I « «» an Touis K . Lange,
Anvoncen-Expeditioii, Elotlia.

Bcrloren
zwischen Lnisenplatz, Rbeinstraße, Kirckignsse bi?
Lanaaasse eine silberne Damen -Ustr mit gold.
Rand, ans dem Deckel Monogramm 84. K . Der
ebrliche Finder wird gebeten, diejelbe gegen gute
Belob,,,»,a Mainzerstraße 44 abriigebe».

Portemonnaie verloren Anfang
Dotzbeimerstraße bis Wörlhstraße. Finder wird
aebeteu, dasselbe gegen gute Belobnnng beim
Fabrbnrsche Dotzheimerstraste 65 abznaeben.

Im Lesezimmer des Knrbauser
Sonnabend zurückgetaffcncr

Hut , gez. H . ist gegen Rückgabe des ver¬
tauschten i„ Empfang zu nehmen Adclhcid-
straste 92 , 2.

Pelzvoa gefunden am « amstag früh in,
Gemeiiidebadaäßchen. Abz. Roonstr. 22, 1 1. 510

Junger Hund,
Kopf und Beine rehbraun, auf dem Rücken und
Schwanz etwas schwarz, auf der Brust weiße,
Fleck, knrzbaarig, bochbcinia, männlicb, Shlvester-
abend entlausen. Wer über den Verbleib des
Hundes Auskunft giebt, gute Belohnung zugcsichert
Näb. Kirchqasse1. Putzgeievätt.

nrntif irhmnri liitb weine Katze, die von

Durchaus pers. Hemden- u. Kragen-Büglerin
gegen hoben Lohn gesucht Emscrstrahe 75._

Lehrling
mit B-recht. zum einj.-freiw. Dienste per Ostern
gesucht "46

Carl «̂ olüntein , Kapellenstr. 51.

Wittwe, Anfang 40er, v.
Ve »4liebensw.  gut . Charakter,

m. einlrägl. Geschäft, a. u. o. Vermögen, w. d.
Bekanntschafte. gebild. alt. Herr». am liebsten
Beamten, beü. Lerheirath. Bewerb, bei. gefl Ost.
u. TB. lots Hauptpost!. Wiesbaden. Discr . Ehreus.

Du graus. L., i. Hab' a. u. e. Wort z. sag., denn;
i. bring' '35 Mk. m. i. d. Ehe u. e. bittb. Mäulch . »
d. w. D. gl. u. b. „Flirt ." sei,.! Jrrltznmsk.

Kl I ■ 30011

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Theilnabmc, sowie Herrn Pfarrer
Kieher für seine trostreichen
Worte sagen wir unfern innigsten
Dank.

Familie Staalr.

Familien-Kachrichkei

(Vinc lu/iuuifi miu ipudv " " "
einem Hund in der Möhringstrahe halb todt ge¬
bissen wurde, ist wieder bcrgcstcllt und kann ab¬
geholt werden Hellmundstrahe52, Stb . 2 St.

^ Von Verlobungen, Heirattzcn, Ge-
vurten und Todesfällen wolle man dem
„Tagblatt" sofort durch Postkarte Anzeige
machen, sosern Erwähnung derselben unter vor-
stehender Rubrik gewiinsän wird. Kosten entstehen

' dadurch nicht.
AnodenMieobadenerMioilstandoregister«
Geboren. 7. Januar : dem Ghnuianal-Oberlehrer

Dr. pliil. Hugo Handwercke. T ., Hertha Hedwig
Emma Marie. 10. Jan .: dem Eisenbabnarbeiter
Karl Liez r.  S ., Heinrich Wilhelm. 18. Jan .:
dem Chemiker Dr. phil. Friedrich Schiert e. T .,
Johanna Dorothea.

Ansgcbolcii. Lerw.Tavezirermeisteru. Decorateur
Theodor Sator hier mit der Wittwe des
Architecten Wilbelm Bunge, Marie, acb. Alff,
hier. Küchenchef Josef Siegert hier mit Katharine
Znbiller bier. Kaniman» Heinrich Wirth hier
mit Elie Kobl hier. Bäckergeh. Heinrich Seiler
hier mit Franziska Bechter zu Kreuznach. Uhr¬
macher Heinrich Theis hier mit Clara Schön-
seldt bier.

Verehelicht. Taglöbner Karl Sauer hier mit
Christiane Schreiner hier. Schutzmann Georg
Kümmel Hier mit Katharina Renz hier. Hcrrn-
schneidergeblllfe Julius Brauneck hier mit der
Wittwe Katharina Winter, ged. Kautz, bier.
Kauf,»am, Wilhelm Stein hier mit Anna Jude
bier. Restaurateur Ludwig Haas zu Hanau
mit Bertha Kunz hier.

Gestorben. 10. Jan .: Carl . S . des Brenners
Wilbelm Baum, 7 I . 13. Jan .: Franziska, geb.
Bieger. Ehefrau des Schuhmachers Friedrich
Kern, 56 I . 14. Jan .: Martin , S . de« Tagl.
Alfons Berk. 1 I.

Fremden -Verzeichniss vom 15- Januar 1902.
Adler,

Loewenhaupt, München.
Uaasen, Fahr ., Krefeld.

Kahnhof -Hotcl.
Loewenthal, Kfm., Esch-

wege.
Tannenbaum, Kfm., Frank¬

furt.
Schaufele, Zaisenhausen.
Scbäufele,Fr .,Zaisenhausen
Deinert, Kfm., Strasslmrg.

Schwarzer Bock.
Heichardt,C.,Kfm., Aschers¬

leben.
Illing, A., Frl.,Rent.,Berlin.
Graves, W., Dr. med.,

St. Louis.
Neumann, A., Wloctawek.

Einhorn.
Hanf, Kfm., Mannheim.
Moser, Kfm., Wildberg.
Avriel, Kfm., Frankfurt.
Kahn, Kfm., Dresden.
Lotz, Kfm., Giessen.
Baumblatt, Kfm., Köln.
Seidel, Kfm., Arnstadt.

Englischer HoT.
Jakoby , Kfm., Offenbacb.
Lenze, Kfm., Esslingen.

Erbprinz.
Wagner, Mühleubes., Dau¬

born.

Söller, Rent.,Dorfprozelten.
Kettler . Kfm., Mainz.
Kilb, Kfm., Hannover.

(»riiner Wald.
Reiss, Fahr ., Mannheim.
Becken , Kfm., Frankfurt.
Mendel, Kfm., Paris.
Frey, Kfm., Kaiserslautern.
Job', Kfm., Berlin.
Gauss, Kfm., Sindelfingen.
Daube, Kfm., Heilbronn.
Ickrutn . Frl., Paris.
Welle, Frl ., Paris.
Lempe, Kfm., Traben.
Grob, Kfm., Annaberg.
Schöller, m. Fr., Dornholz¬

hausen.
Höher, Kfm., Karlsruhe.
Lindenstaedt, lvfm., Berlin.
Friedmann, Kfm.,Hamburg.
Adler, Kfm., Frankfurt.
Friede, Kfm., Berlin,
von Scheven, Kfm., Köln.
Meyer, Kfm., Duisburg.
Hinkel, Kfm., Wetzlar.
Müller, Kfra.,m. Fr ., Berlin.

Happel.
Grubner. Kfm., m. Fr.,Köln.
Stein, Kfm., Aachen.
Luft , Kfm., Nürnberg.
Hotel Holienzollern
Tromm. Kfm., Mülheim.

Kaiserliof.
Carrouchd , V., Salon.

liarpfen.
Falk , Kfm., m. Fr.,Worms.
Grein, Kfm., Mainz.
Serdes , Kfm., Rüdesheim.
Erlmann , Kfm., m. Frau,

Erfurt.
Frank , Kfm., Düsseldorf.
Morgenstern, Klin., Königs¬

berg.
Otto, Rent , Stuttgart.

Hetropole und
VDonopol.

Frank, Director , m. Frau,
Dillenhurg.

Allolio, Director , Haspe,
von Köckritz, Kammerherr,

m. Bed., Schlesien.
Buxbaum , Marburg.

Minerva.
Erdmann . A., Oberstleutn.

a. D„ Varel.
Reynolds , H., London.

IVonnenliof.
Hartmann, Kfm., Karlsruhe.
Franke , Kfm., Frankfurt.
Wietz, Kfm.. Berlin.
Haymann, Kfm., Köln.
Zehnter , Kfm., Köln.
Leick, Kfm.. Köln.
Bernstein , Kfm., Köln.

Mayer, Kfm., Mannheim.
Fanz, Kfm.. Mannheim.
Lachmann, Kfm., Berlin.
Fritz , Fahr ., Kreuznach.
Michaelis, Kfm., Berlin.
Heyterhoif, Kfm., Krefeld.
Menne, üiez.

Kassaner Hof.
von Werthern , Freiherr,

Befliu.
Fischer, Fr., Fürth.
Lehma, Antwerpen.
Sternheim, ro. Fr.,Hannover

Quisisana.
von Jacobi , m. Fam.,

Klagenfurt.

Heichgpost.
Könne, Chemiker, Dr., m.

Fr., Nürnberg.
Werner, Kfm., vv ürzburg.
Köhler, Kfm.,Schmalkalden
Gemüt, Kfm., Kassel.
Lesse, Steinbruchbesitzer,

Riesenbrock.
Ktiein - ISotel.

Seligsohn, Kfm., in. Schw.,
Riga.

de Haas, Dr., Zürich.
Römerbad.

jGötze, Rent., Leipzig.

AVeisses Ross.
Klemm, Pirna.

Russischer Hof.
Andrd, Fr ., Potsdam.
Stiller , Fr., Berlin.
Raustt. Kgl. Polizei-Secret.,

Schmargendorf.
Richter , Fr ., Gotha.

Savoy - Motel.
Passmann, Kfm., Essen.

Schwan.
Zimmermann , Gelsen¬

kirchen.
Taunus -Hotel.

Folien, Kfm., Bremen.
Elkan , Reet., in. Fr ., Posen.
Thalemanu,Kfm„ Bernburg.
Greiner , Fabrikbes ., m. Fr.,

Ei furt.
Sonntag, m.Tocbt.,Weimar.
Gross, G itsbes., steDdal.
Hübner, Rent., Schlesien.

Inion.
Ivneisel, Notar . Stromberg.
Wedler, Gutsbes., Frank¬

furt.
Pütschmann.Kfm.,Nürnberg
L>‘hmann, Kfm., Konstanz.
Schönberger , Kfm., Mann¬

heim.
I Helduer, Kfm., Leipzig.

Victoria.
Wambolt, Baron, Schloss

Weinheim.

Vogel.
Eberling, Kfm., Buchholz.
Frier , Kfm., Leipzig.
Scbroeder, Ingen., m. Fr .,

Berlin.
Schorn, Kfm,, Velbert.
Feigl, Kfm., Köln.
Gerwein, Fabr., Hilden.

Weins.
Sondermann,Kfm.,Dresden.
Zils, Notar , Oberlahnstein.
Baumann, Kfm., D ez.

Wilhelma.
Genfer, Kfm., Frankfurt.
In I ' rivathiiusern:

Adolfstrasse 7.
Levine, Fr ., Petersburg.
Levine, Frl., Petersburg,
Pasch, Stud.. Berlin.

Pension d’Andrea.
Schifiüie, Fr., rankfurt.
Hecht, Fr., München.
Hecht, Kfm., Nürnberg.

Villa Hertha.
Hirst, Fr ., Reut,, London.

! Ross, Frl ., Rent., London.
| Shand, Rent., London.

Villa Palatia.
Pape, Fr., m. Pflegerin u.

Bed., Hamburg.
Lebrenz , Frl ., m. Pflegerin,

Freienwalde.
Villa Roos.

Müller-Roeder, Frau Dr.,
Berlin.

Baker, Frl., England.
Taunusstrasse I.

Maklay. Fr ., Rent., Canada
von Trotha , Leutn ., Ost-

Afrika.

Angenheilnnstalt
für Arme.

Fassbender , K Nb., Eltville,
iebaaf. Gertrude, Rückers¬

hausen.
Schmidt, Jakob , Oberlabn-

stein.
Stähler , Johann , Kirberg.
Hootz, Lorenz, Schorns¬

heim.
Germaun.Kricdr.,Pirmasens
Schmidt,Franziska , Mainz,
t unk, Heinrich, vlainz.
Klein, Fllise, Alzey.
Stillger, Heinrich, Diez.
Schaub,Johann , Rüdesheim
Best, Hermann, Flieden.
Butzbach,Wilhelinine,Burg-

schwalbach.

-
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Wallialla . I
Kaiiiüta « . «len 18 . Januar:

H,

Masken -Ball.
2 Ball-Orchester 2.

SOcr lisifielle . Tlienterküpelle.

8 wertlivolle Preise8
a .. di « schönsten

Humen maskeii
2 wertlivolle Preise

»n die originellsten
Herremnaskrn.

Tanzordner : Herr .1. Mahn.
Anzug: Für Herren Maske oder schwarzer

Gesellscha(ts-Anzug, weisse Cra-
vtttte u.carnevalistisclie Abzeichen;
für Damen: Maske oder Ball-
Toilette ruit carneval. Abzeichen.

Obige Ball-Vorschrift wird stricte durcli-
geführt . 545

* n t';>n " » Vs ( lir.
Eintrittspreis * Mk., im Vorverkauf 8 Mk.

Im Hauptrestauraot:
*igeuner -( ’onfert.

yiotogripünt ilctmitninacii
nach jeder Photographie,

sei dieselbe »och so sehr verbloht, werde» 1»
Sebwarz-Rktoiichc, Ocl, Pastell u»d Aquarell bei
billigster Berechnung «»gefertigt.

Karl Engel,
Photogr . Atelier . Seerobenstr . 25.

NB. Bitte »iei»e Vergrötzernngen »lebt mit
solchenz» verwechsc!», welche jetzt von auswärtigen
Firmen und deren Hausircril <als billig bezeiclnieti
angeboten werde». 16759

Tapetenhandlnng
von

i . & F. Suth,
W irsliade » . 16943

Museumstrasso4, Ecke Dclaspeestrasse 3,
empfelilen ihr grossartiges Lager in den
neuesten Dessins hei bester Bedienung.

Aohlen-Lonfum-Anstalt
X Friedrich Zander,

an Stelle des fr.
Kohlen-Confum-BereinS.

Gegründet 27. März 1890.
Nur Luisenstraste 24 , P . Telephon 2352.

Winterpreise für 20 Ctr . in loser Fnhre:
Anthracit,engl.,Kornll,

38 Mk.
Änthracit,dfsch.,KornII,
^ 35 Mk.
Antüracit,dtsch.,KornIII,

27 Mk.
Eierbrikets„Affe Haase"

27 Mk.

SteinkohIenbriketsWMk.
Nußkohlen In .11 24Mk.

„ 11122.40 Mk.
Gew. melirle 22.40 Mk.
Llusgebtsserte inelirfe

24 Mk.
Braunkohlen - Brikefs

19 Mk.

Waarschuwing.

Dienstplicht in Nederland.
Ingevolge het lvoninkli.jk Besluit van 16. November 1901 (Staatsblad No. 222) treedt de

de gewijzigde wet betrekkelijk du Nationale Militic in werking op. 1. Januari 1902.
Erachtens de daarm vervatte nieuwe voorschriften zijn Nederlanders, uit hoolde van

hun verblijf of dat van luinne ouders of voogden in Deutschland, niet meer vrijgesteld van ver-
pHichtingen ton aanzien van de Nationale Militic in Nederland.

Aan alle Nederlanders, in Deutschland verbli.jt houdende en in bet bijzonder aan lien
die zijn gehören in het jaar 1888, als mede aan alle in Duitsohiand gevostigdo ouders of voogden
van minderjarige Nederlanders van dien leeftijd , wordt dus dringend aangeradon zieh ton
spoedigste to vergewissen omtrent de verpfliohtingen, welke de wet hun mocht opieggen, en waaraan
Zy voor 31. Januari Zullcu moeten voldaan hehben.

Niet naleving di er verpfliahtipgenwordt gestraft en sielt den militiepfiichtigc aan vordere
nadeelige gevolgen hloot.

Aan het Nederlandsehe Gezantscliap. te Berlijn en aan alle Nederlandsehe consulaten
zijn op aanvrage exemplarei) van een uittrekscl uit de Militiewet 1901, bevattende de ten deze
in annmei’king körnende wettelijko vooisehriften, giulis verkriigiuir,__ FBI

Städtische Oberrealschule.
Die Anmeldungen für das nächste Schuljahr werden Donnerstag,

Freitag und Samstag , den 14»., 17 . und 18 . Januar , Vormittags
von 11—12 l lir . auf meinem Amtszimmer entgegengenommen. Vorzulegen
sind der Geburts - und Impfschein , sowie das letzte Schulzeugniss . F292

Wiesbaden , den 14. Januar 1902. Der Direetor. twiith.

Mobilillr-LersleiMMg.
Morgen Donnerstag, den 16. Januar er.,

Morgens 9 'h «ttJ » Nachmittags 2 ‘4 Mir anfangend, versteigere ich in meinem Auctionssaale

3 Adolfst , «fte 3
die mir in Svolpe LSegzugs einer Herrschaft und aus Nachlässen herrührenden , nachstehend
verzeichnctr»» Gegenständ «, als :'

und Nachttifwe, einzelne Betten, worunter ein sehr schönes2-ichlätrigcS, einzelne Sophasrinr CC3 ftniifMiirhrmifr» 1 .ftnrniniiinm nntm’fniL^ cinvibbiimmr iiSessel, eine Chaiselöngue. 3 Kassenichränke. 1 Harmonium, 2 amerikan. Schrejbbüreauxin
Eichenholz, Tischeu. Stühle aller Art, 1 Nococo-Litrine in schw. .Holz, Sopha-, Pfeiler-,
Benetianci-. Salonsvieqel mit und ohne Trümeoux in schwor-, Nnßbaum und Gola,
Flnnoilctle . Staffelcien in schwarz, 1 ant. Kommode mit Schreibvultaussatz, 1 aut. Pull.
1 Vapageikäfia, 1 Aquarium. Tepviche, worunter 1 achter Perser, 26 Hi-Mir.
groß, Läiiser, Portieren , Vorhänge, 1 Sammlung Oelgemälde, worunter ein vrachivollcS
Decoralionsbild (Polnrzanhcr von Brnnkal, Anschaffunasvreis 8000 Mk.). Kupfer- und
Stahlstichbüder, Hange- und Stehlampen, Gasznq- und Steiflüster. 1—30-flammiq, Sitz-
nnd Llegebadewamie, Blumenständer, Gartcnwöbel, Kohlenkasten. Reale, Fliegen- und
Küchenschränke. Anrichte, Decimalmaage, Krankenwagen, Nippsachcn, Glas , Porzellan.
Küchen- und Kochgeschirre, soivie sonst Verschiedenes F227

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnug.
Bcstchtigttng , soweit angängig , gern gestattet.

Willi . Klotz,
Auktionator und Taxator.

m

Obige Kobleiiiorten sind zu den vorstehenden
Preise» nur von erstclassigen Sechen und mit
Marken 2. u. 3. Güte nicht zu verwechseln. 17854

Brenn - u . Anzündeholz äusterst billig.

Restauration Rahnhoh.
De»» ganze»» Winter geöffnet.

Gesellichasten und Vereinen sieben Säle zur
Versügung. 18074

Bes. IV . II » ,» »» «:».

8 ung ! Meju eröffnet!
Rester und Parthiewaaren

von Anita frank.
Specialität : Schürzen u. Blousen, Confection, seid. Blouseu v. 3.50, seid. Schirme v. 2.75,
seid. Schürzen, nach Wunsch angefertigt, schon v. 1.50 an, Perlbesätze, fertige, angefangene

und vorgez. Handarbeiten, Bänder u. s. w. sehr billig.
Friedrichstrasse 50 , Part , Ecke Schwalbacherstrasse.

Plattdiitsche» Klub.
Dunncrsdqg Abend Klock',49 Frlevrichshof

Lest ward: Fritz iioiiter , Hanne Niste.
Gast sünd willkamen.

X Kofflcn fA
der destöt ! Zechen in alle» Sorten empfiehlt
zu Sommerpreiserr mr.

Maag. ICIlSgsp,
Comptoir:

Frankenstrastc 15.
iofltr: Ecke Goethe - i»»»d verl . 'NicolaSstrastc.

Fernsprecher
No . «67.

Kinder-Kleiddieii,
grösste Auswahl in jeder Preislage.

Karl Schmidt,
Uievbailen . Wellri »*s»r . 5*.

gegenüber Kclenenstmsse.
16072

Messina-Apfelsinen
Stück 5 Pf ., per Dtzd . 50 Pf .,

„ s ~i n Pf n

iurzia -Orangen
Stück 8 Pf ., per Dtzd . 85 Pf .,

10 .. .. .. 10011 11 11

F . Ae Bieiistbach,
Rheinstrasse 82. 548

Butter-Abschlag!
Landbnttcr 95 Pf . v. Pfd . bei 3 Psd. Abnahme.
Hosgntvuttcr 100 Pf . hei Abnahme wie vor¬

stehend.
Snstrallmtafelbuttcr 110 Pf . bei Abnahme wtc

vorstebend.
'I' -Bulter (eig. Production) Mk. 1.30 p. - Kg.

MolkereiJ. (!. Heinzmann,
25). Lchwalbachcrstraste 29.

«0» . Telepllo » 60« . _ 08?:
BestsaftigcsMüllerbroS

Korn 555 Pf . , Mittel 557 Pf .» Weist 40 Pf.
sowie Colonialmoareu u. Weine billigst.

6.F.W.Schwanke,Wiesbaden
Lebensmittel- ». Weiiiconfniiigeschäft, Telefon 414
Sclnvalbacherstr. 49. aeaenüb. Emser- n. Platterstr

Butter sunt Auskochen,
sowie rein ansgclaffenc cmvfiehlt billigst 65t

W . <«ötz.
Wellritzstraüe. Ecke Hellinnndstrane.

Neues Sauerkraut
v-r Pfd. 10 Pf .. ,»cnc Gurken , täglich frischt
Fra »»kf»»rter LÜnrstchcr» empfiehlt 12982

m . IS«. ; «iejgbk . Friedrichstraße 50,
Ecke Schwalbachcrstratzc.

Televdou 894.

^ Kohlen -Consum , ^
Telephon » II , Rudolf §ator , Rheinstrafte 2 « ,

liefert als Specialität g»te Hausbrandkohie in lösen Fuhren ä Mk. 1.— v. Ctr . franco Haus,
_ _ sowie Tthcintfrtic Bra »»»koh!enbrikets ä Mk. 18.50 v. 20 Ctr ._ 1790!
18 11  J _ „ pro Dutzendkarteri G .

Thermalbäder savoy-Hötei,»pro Dutzendkarteri Ä» Marli im
629

firenstr . 3.
Leopold Günther-Schwerin . Kunstmalet

S'’rie «lri «' !istra »s(e # J , 3.
AViedcrbeginud. Mal-Unterrichts am 15. Jan.
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So lange der Vorrath reicht:
Verkauf der besonders ausgelegten Posten

Kleiderstoffe u. Confections

liiifiilurprHxrn

Langgasse 20. .1 . Hertz Lan" asse 20.
774

rLs
«ältesteu. grösste

deutsche Lebensversichernngsanstatt).
Zkerllcheruugskeitani» »m 1. Dezember 11)01:

SOC ‘/2 Millionen Mark.
Vanksonds : »«.»"/< Millionen Mark.

Jividendc im Z-atire 11)02 : MO vis 135 °/o der
Iahres -Mormal-Prämie — je nach dem Älter

der Perlicherüng.
Vertreter in Wiesbaden:

HSL ' SSSLLSSSS MiiM 9
Luisenstrahe 4 ».

Actien - Gesellschaft in Köln.
Unfall -, Reise -, Haftpflicht-,

Cautions - und Garantie -, « tnrm-
schäden-, (siubrnch- u. Diebstahl -,

sowie Glas -Berfichernng.
Keneral-Repräsentant: Ueti inriuu Kiihl.
General-Agent: Heinrich Dillmann.

Bureau : Lniscnstratze4:5.
Slntviipe für leide Anstalten vermittelt ebenso:

l ' raiii Muliit , Bertramstratzc 10. 17702

Elegante Fräcke
IN allen Größen zu verleiben. 352

Julius SuSsberger,
.verren-Darderoben,

Kirchhofogaffc4, nal,e der Äanggassc.

Etzt Alle
Kneipps Luppen,

unübertroffen
uahfstHst, lnohtfchmckeuo. leicht verdaulich,
pielfaä; prämiirt, ärztlich cmpfohteu,

hriMstkllta»s Pfarrer Seh . Kneipp ' *

Unerreicht in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit!

Ttii)iiias-Iii'i!ii. hell, Indien,
3/io 20 Pf.

Die Perle aller heilen Exjtortbiere.

Cafe Central.
K. Bernhold.

Anfertigung von Dominos
nnd Masken-Anzügen

in jeder gewünschten Tracht und Aus¬
führung unter . billigster Preisnotirung.

LR» verleihen.

zu den billigsten Preisen.

WissMener Frauen-Verein,
Der Laden beö Frauen-VereinS,Neugasse 0.

empfiehlt sein Lager fertiger Wasche, hand-
gestricktcr Strümpfe, Nöcke, Jäckchen re. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittags von1—2 Ubr geschlasfen. F '206
Als willkommene Weihnachtsgaben

bringen wir zur Empfehlung:

Nix for ungut.
Lustige Gedichte in nassauisoher Mundart

von H (idolC Oiet *.
Krste Reihe . Vene Folse

Preis 80 Pf . Preis 80 Pf
Nach auswärts gegen vorherige Einsendung vor.

je 85 Pf portofrei.
Die originellen , vom einheimischen Maler

K . Vilzsche mit reizenden Illustrationen ver¬
sehenen Gedichte dürften jedem Nassauer viel
Vergnügen bereiten . Durch die meisten Buch¬
handlungen zu beziehen . 17548

EiitKenkirchem & Brockiiaj ?,
Wiesbaden . 4 Bärenstrasse 4,

Buchhandlung , Leihbibliothek ' , mod . Antiquariat.

UM lliiiimnlgs-MinkMt.
‘ ' Mehrere 100 Pid.

Gerstel & Israel,
Lasifflsse 33. Part. 11. 1. 18104

«raftfubnenmeht,
«r .trttersuppe !!,
Kerutunveu,
Gsferinclil,
DseeParuüs,
NSVsrKaMst,

C-rbfenmeht.
Botiuenmehl,
Liufenmehl,
Mets inel,t,
tScrstcttliicOl,
Kartoffelmehl.

MorzügirHe Kruder -Nahrung:
tenaipp ** Alpettmilchmehl,
ILnstpp « Kraft- u. Nährzwicbatk,

.H-rferbisgnit,
Nli-rer Mutfchelmehl.

Klofterkraftbrod.
Alleinverkauf für Wiesbaden nur:

XnkW -ktAUB, 50 Rheinstr . 5h,
Inh . : Biel *. VIcyrcr. <>84

Pariser Kopfsalat.
Orangen

pfy Dutzend von 60 Pf . an . 18096

D, Fuchs, wÄ ».Xe . 3.

Vitello.
Verkaufsstollen befinden sich bei:

Willi . 4e kor nimm . Westendstrasse.
Altstadt -Consitni -Ciescliüft.

Mctzgergasse.
4 ii " ii . t Beeil »,
Carl Reeker.
Willi . Uerghiinscr,
Hart . Bejsiegel,
Heiur . Rund.
Carl Christian.
Pari Krli.
tmalie l ' lieli.
Ludwig Milcher,
Jacoh Vroy,
i ' rilz Germmd.
Ingiiüt Liiese,
(Inst . Hennin " ,
Helene Herder.
Carl Himmelreich.
Alwin Hiipfner,

Biilowstrasse.
Waldstrasse.
Dotzheimerstr.
Friedrichstrasse.
Karlstritssc.
Ilerderätrasse.
AdelheEdstrasse.
Luxemburgstr.
Sedanstrasse.
Luisenstrasse.
llcrrngartenstr.
Aarstrasse .'
Karlstrasse.
Nerostrasse.
Körnerstrassc.
Bismarckring.

Römerbeig
Schulgasse.
Moritzstrasse.
■Tahnstrasse.
Castellstrasse.

fiiilner Consiiiu -( «c *eliaft.
Schwalbacherstr.

Ileinr . lim » .
Emil I an " .
Heiur . Hans.
Ileinr . VSaxeiner.
Elise VSiohel Wwe.
Arm .VSeiildermanns Saclif . .

Bismarckring.
S’ liil . Angel . Keugasse.
Heiur . Acel '. Rheinstrasse ...
Herrn . Aeigeiilind XaciiT . .

Orantenstrasse.
.Anton Xieolay,
Carl 1- etry.
C . I*ciipelmanu AV«
Carl Sichsitier.
Carl Schlick.
Fritz Schmidt.
C . Slrödler Wwe . ,

Karlstrasse.
Hirschgvaben.

>Schachtstvasse.
Hellmundstrasso.
Kirchgasse.
Wörthstrasse.
Riehlstrassc.
Jahnstr ., Moritz-
strnsse , 8 >dan )tl.

Cath . Horn . Hartingstrasse.
Jacob Huber , Bleichstrasse . Jacob Spitz.Marl Jiirchner . Wcllvitzstrasse.
U 'illi . Hier «. Moritzstrassc. Will ». Weber Aarltf . . Scerubcnstrasse.
Christ . Knapp . Sedanplatz. Carl W itzel . Michelsberg.
Willi . Knapp , Wellritzstrassee Valent . Äboralski , Röderstrasso.
Kar ! Krumb . Römorberg. Heinr . » imnierniaiin . Jfeugasse.

■In IC iehricb bei : iiolner teils um - Geschäft , « ehr , Kroinaua,
Anna B. inden W we . . Rieh . Wackeareater . «deorjj VVchnert.

In BBotzheien bei : Eriedr . Silbcreisei ». am Bahnhof 15528

Verkaufspreis pro Pfund Pfennig.

Van den Bergb 'i Vlar " . - tircsellscliaft in . b . H . , Cleve, Rotterdam , Brüssel , London.
Vertreter : Heiur . Eich , Wiesbaden , Kirchgasse 10.

reine starke weiche
Strickwolle. 10 L.
nur 29 Pf ., extra
danerhafl,nicht eiu-
,lebend . 10 Loth
48 Pf ., alle Farben.
Sammtliche Woll-
waaren werden jetzt
ohne Nutze» ad-
geaeden. Hübsche
Hütet - Muster von
5 Pf . an . 195

Nur bei
AeiintaHn,
Marklstr . 6,

direkt Nlarkivlatz.

hohe Terrinen,
No. 9 per Terrine Alk. 5 .5Ö,

7 .- ,
10.25,
15 —

)

.. 8
7

» 6 „

r

empfiehlt

J. € . Keiper,
Kirchgasse 52 . Kirchgasse 52.

M sästen reiz
empfehle meine vorzüglich •wirkenden

Hrust - Caramclleii ä Beutel 30 Pf.
Julius Steltelhauer , 15699

l,an " srasae 33 . gegenüber Goldgasse.

_1
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